\ Erſche int täglich, Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
a Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 8 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Berl 


oder den Ausgabeſtellen in rn, 


Tagesſchau. 


* Im Abgeordnetenhauſe kam bei Be 

ratung des Etats des Miniſteriums des Innern u. a. 

die Geſindeordnung und Erhöhung der 
olizeibeamtengehälter zur Sprache. 


4 Der Bundesrat hat einen Nachtragsetat zum 
RNeichshaushalt für 1907 angenommen. 


Die drei linksliberalen Fraktionen 
des Reichstages haben eine Einigung über ein Zu⸗ 
ſammenwirken erzielt. 


Bei der Dampferkataſtrophe an der holländiſchen 
Küſte find 178 Menſchen ertrunken. 


Das engliſche Unterhaus hat nach ſieben⸗ 
tägiger Debatte die Adreſſe an den König angenommen. 


Wegen der jüngſten Verfolgungen in Odeſſa iſt 
bereits eine Anzahl von Unruheſtiftern mit Gefängnis 
oder Ausweiſung beſtraft. 


Der Senat der Vereinigten Staaten hat 
Marineforderungen im Geſamtbetrage von 106 727 807 
Dollar bewilligt. 


* Die in Honduras eingedrungenen Truppen 
der Republik Nic ar a gua haben eine Niederlage 
erlitten. 

— — 
Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die lintsliberalen Staftionen. 


Ueber ein Zuſammenwirken der drei 


den letzten Tagen eingehende Verhandlungen 
geführt worden. Es hat ſich Uebereinſtimmung 
dahin ergeben, daß die Selbſtändigkeit 


aufrecht zu erhalten iſt. Das Zuſammenwirken 
der Fraktionen im Reichstag ſoll durch geeignete 


innigen Volxspartel find folgende Beſchläſſe 
vereinbart worden: 


Volkspartei, der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung und der Deutſchen Volks 


der einzelnen Parteien und ihrer Organiſationen 


1. Die Fraktionen der Freiſinnigen 
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Sonnabend, 


einſtimmig die Zuſtimmung zu den gefaßten 


Beſchlüſſen ausgeſprochen. 


0 


— 
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NOTIERT ODE 
imLandia 2 
Abgeordnetenhaus. 

Donnerstag: Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Entwurfs des Staatshaushaltsetats für das Etats⸗ 
jahr 1907: Miniſterium des Innern. Die 
Beratung wird fortgeſetzt beim Titel Polizeiver⸗ 
waltung in Berlin und umgebung (Char 
lottenburg, Nixdorf und Schöneberg). 

Zu dem Titel liegt ein Antrag Brömel (fr. 
Vg.) vor, das Gehalt der Schutzmannswacht⸗ 
meiſter auf 1700 bis 2400 Mark und das Höchſt⸗ 


—— 
7 
Ü 
LE 


gehalt der Schutzmänner von 1900 auf 2100 
ark zu erhöhen. 
Abg. Dr. Dittrich (Ztr.) befürwortet eine Ein⸗ 


ſchränkung der Polizeiftunde für 
Berlin. 
Miniſter des Innern v. Bethmann Hollweg: 


Von verſchiedenen Rednern iſt auf die 


Lebensanſchauungen und die Le 


linksliberalen Fraktionen im Reichstag find in 


herrſcht allein das lebendige 


ANeformbedürftigkeit der Geſindeordnung 
hingewieſen worden. Man könnte dieſes Reformbe⸗ 
dürfnis inſofern zugeben, als die Geſindeordnung, 
welche das größte Geltungsgebiet hat, mehr als ein 
Jahrhundert alt iſt. Seit jener Zeit haben ſich die 
7 ensverhältniſſe er⸗ 
ſichtlich geändert. Es iſt faſt nicht zu verwundern, 
wenn man klagt, daß die Beſtimmungen jener Ver⸗ 
ordnung mit den heutigen Zuſtänden nicht mehr völlig 
übereinſtimmen. Aber man kann oder man ſoll meiner 
Anſicht nach an die Angelegenheit von dem Stand⸗ 
punkt aus herantreten, daß man fragt, ob die Miß⸗ 
ſtände, die auf dem Gebiet der Geſindeordnung be⸗ 
ſtehen, daher kommen, daß wir jene alten Verordnungen 
noch aufrecht erhalten haben und noch nicht in eine 
neue Kodifikation eingetreten ſind. Wer unbefangen 
de Verhältniſſe des politiſchen Lebens beurteilt, wird 
0 9 inde, di 


iernen Recht der Befi 
gig. Auf dieſem Gebiet 
Recht, das Angebot und 
Nachfrage geſchaffen haben und täglich neu ſchaffen. 

Ich möchte Sie an einzelne Dinge erinnern. Wir 


9 d von dem pap 
ordnung vollkommen unabhän 


wiſſen alle, daß auf dem Lande und in der Stadt 


Partei des Reichstags beſchließen, über die 


orlagen der verbündeten Regierungen und 
die von Mitgliedern des Hauſes eingebrachten 
Anträge und Interpellationen, ſowie über Pe: 
ütionen und Wahlprüfungen gemeinſam zu 
eraten und, ſoweit eine Uebereinſtimmung er⸗ 
zielt wird, über ihre Vertretung im Plenum 
durch einen oder mehrere Redner Beſtimmung 
zu treffen. 
2. Den Vorſitz in den gemeinſamen 
raktionsſitzungen führt einer der drei Vor⸗ 
ſitzenden der Freiſinnigen Volkspartei nach 
vorheriger Vereinbarung untereinander. Die 


= 


* 


fianigen Vereinigung und der Deutſchen Volks⸗ 
partei zu. Zur Vorbereitung der gemeinſchaft⸗ 


faßten Beſchlüſſe wird ein Ausſchuß beſtellt, 
welchem zwei Vorſtandsmitglieder der Fraktion 
der Freiſtanigen Volkspartei und je ein Vor⸗ 

ndsmitglied der beiden andern Fraktionen 
angehören. Für jedes Ausſchußmitglied wird 
ein Stellvertreter beſtellt. Den Vorſitz führt 
die Freiſinnige Volkspartei. 

3. Die Fraktionen behalten ſich das Recht 
vor, geſonderte Beratungen abzuhalten. Falls 
hierbei Veſchlüſſe über gemeinſam zu ver⸗ 
handelnde Angelegenheiten (Ziffer 1 und 4) 
gefaßt werden, iſt den beiden andern Fraktionen 
alsbald Mitteilung davon zu machen. 

4. Für die Stellung von Initiativanträgen 
und die Einbringung von Interpellationen, für 
ie Beſetzuag der Kommiſſionen und für die 
Wahlen zum Vorſtand des Reichstags treten 
ie Fraktionen der Freiſinnigen Volkspartei, 


olkspartei als Fraktionsgemeinſchaft auf. 
Die Beſetzung der Kommiſſionen erfolgt auf 
der Grundlage der nach der Geſchäftsordnung 
üblichen Berechnung. 

5. Die Fraktionen vereinbaren, auf ſchleu⸗ 
nige Duchführung der Frankfurter Beſchlüſſe 
vom 11. November 1906 (Wahl des Ausſchuſſes, 

gemeinſamer Aufruf) hinzuwirken. 

Der Zentralausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei, der ſich nach dem Organiſations⸗ 


— der Reichstags⸗ und Landtagsfraktion, 
dat unter Vorſitz des Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld 
über die Angelegenheit eingehend beraten und 


ſtatut der Partei zuſammenſetzt aus den Mit⸗ 


[ruchloſen — Hängeböd 


dem Wohnungsbedürfnis unſeres Geſindes 
vielfach nicht genügend Rechnung getragen wird. Ich 
erinnere an die berüchtigten — ich möchte beinahe ſagen 
en, die jetzt mehr und 
mehr verſchwinden. Ich erinnere Sie an die ver⸗ 
kehrten Anforderungen, die von beiden 
Seiten, von der Herrſchaft wie vom Ge⸗ 
finde geſtellt werden. Ich erinnere Sie daran, 
daß wir Dienſtherren vielleicht verſäumt haben, bei 
der Normierung unſerer Lebensgewohnheiten, bei der 
3 unſerer Vergnügen auf das Menſchen⸗ 
tum des 


Ich erinnere Sie an die Landflucht, an die 


Scheu vor gewiſſen Arbeiten, welche verurſachten, daß 


eſtimmung der Stellvertreter ſteht der Frei | 


auf dem platten Lande der Bauer ländliches Gefinde 
überhaupt nicht mehr findet Alles iſt von den 
Paragraphen der Geſindeordnung abſolut unabhängig. 
Es handelt ſich hier um einen Komplex weitverzweigter 
Verhältniſſe, auf die andere Zweige der Geſetzgebung 
vielleicht einen Einfluß ausüben können, die aber im 


weſentlichen abhängen von dem allgemeinen Wandel 


lichen Geſchäfte und zur Ausführung der ge: | 


er Freiſinnigen Vereinigung und der Deutſchen 


der modernen Verhältniſſe, aus dem teils richtige, teils 
falſche Schlüſſe gezogen werden. 

Sie werden mit mir darüber übereinſtimmen, daß 
eine allgemeine und einheitliche Kodifikation der Ge⸗ 
ſindeordnung für die verſchiedenen Teile der preußiſchen 
Monarchie mit ihren durchaus verſchiedenen Verhältniſſen 
ein ungeheures ſchwieriges Werk wäre. Wenn dieſe 
Schwierigkeiten nicht ſo groß wären — ich bitte, 
ſchieben Sie mir nicht etwa perſönliche Faul⸗ 
heit in die Schuhe (Heiterkeit) — dann würde ich 
Ihnen erklären: ich bin bereit, an eine Reform des 
Geſinderechtes meinerſeits heranzutreten aber wie die Ver⸗ 
hältniſſe liegen und namentlich im Hinblick darauf, 
daß die Mißſtände nicht allein aus der Geſindeordnung 
herkommen, muß ich Bedenken tragen, Ihnen eine 
Zuſage abzugeben. 

Es ſind ſehr bewegliche Klagen gegen das 

Berliner Nachtleben 
gerichtet. Ich kann in allen Enzelheiten dem Abg. 
v. Schuckmann nicht folgen. Gewiß hat das groß⸗ 
ſtädtiſche Leben in Berlin ebenſo wie an allen anderen 
Orten ſehr viele Auswüchſe gezeitigt. Aber der Abg. 
v. Schuckmann hat ſich zu Ueber treidungen hin⸗ 
reißen laſſen. In der Tendenz, die Nacht immer mehr 
zum Tage zu machen, die Vergnügungen, namentlich 
ſolche zweifelhafter Art, bis auf den frühen Morgen 
zu verlängern, macht Berlin eine nicht rühmliche Aus- 
nahme von der großen Mehrzahl vieler anderer 
Grogſtädte. Der Abg. von Schuckmann will, wenn 
ich ihn recht verſtanden habe, den Mißſtänden, welche 
ſich daraus ergeben, dadurch ſteuern, daß für Stadt 
und Land eine einheitliche, nicht zu ſpät normierte 
Polizeiſtunde feſtgeſetzt wird, wovon nur an beſtimmten 
Tagen und an beſtimmten Feſten Ausnahmen zu ge⸗ 
ſtatten ſeien. Ich glaube nicht, daß man mit dieſem 
Rezept der Sache wirklich beikommt. 
Auf die 


Proſtitutionsfr ige 
will ich kurz eingehen. Es handelt ſich hier um einen 
Gegenſtand, der in die allerverſchiedenſten Zweige des 
Lebens eingreift. Perſönlich habe ich die Anſicht, daß 
wir uns einem Syſtem werden nähern müſſen, wie es 


Beſind⸗ 


eſindes genügend Rüſck ſ ich t zu nehmen. 


ebruar 


beiſpielsweiſe in Dänemark eingeführt iſt, welches ab⸗ 
fieht von der Reglementierung, und welches den ges 


fährlichſten Auswüchſen der Proſtitution in moraliſcher 


und hgieniſcher Beziehung durch verſchärfte Strafbe⸗ 
ſtimmungen entgegen wirkt. Auch mein Wunſch wäre 
es, die Animierkneipen mit einem Federſtrich 
zu beſeitigen, aber Sie wiſſen, daß dem die Geſetz⸗ 
gebung entgegenſteht, es iſt unmöglich, eine Konzeſſion 
unter der Bedingung zu erteilen, daß weibliche Be⸗ 
dienun nicht gehalten werden darf. Ich bin darauf 
angewieſen, durch die Polizei dieſe Lokale kontrollieren 
zu laſſen. 

Zu den Anträgen auf weitere 

Erhöhung der Schutzmannsgehälter 

will ich mich dahin äußern: Die Einſtellung von Be⸗ 
trägen für die Erhöhung der Gehälter der Unterbe⸗ 
amten der Kgl. Schutzmannſchaft und Gendarmerie in 
dieſen Etat beruht ebenſo wie die Einſtellung von 
Mitteln bei den anderen Reſſorts auf einer im Staats⸗ 
miniſterium getroffenen Vereinbarung mit dem Finanz⸗ 
miniſterium, weil zunächſt im Etat von 1907 die nötigſten 
Bedürfniſſe befriedigt werden ſollten, während die 
Aufbeſſerung der übrigen Beamten und 
gegebenenfalls auch die Erhöhung der Bezüge der jetzt 
ſchon aufgebeſſerten Beamtenklaſſen fü nr das nächſte 
Jahr verſchoben wurde. Von dieſer Verein⸗ 
barung abzugehen, iſt ein einzelnes Reſſort nicht in 
der Lage, zumal daraus unabſehbare Konſequenzen be⸗ 
züglich anderer Beamtenklaſſen entſtehen würden. So 
wünſchenswert daher auch einzelne der in Anregung 
gebrachten Gehaltserhöhungen ſein mögen, kann ich 
den vorliegenden Anträgen doch nicht zuſtimmen. Vor 
einigen Tagen hat dieſes Haus alle auf Aufbeſſerung 
von Beamtengehältern abzielenden Anträge zur ge⸗ 
meinſamen Prüfung der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Ich muß das Haus bitten, ſofern es auf die vorliegen⸗ 
den Anträge nicht überhaupt verzichten will, auch dieſe 
Anträge an dieſelbe Kommiſſion gehen zu laſſen. Ich 
ſchließe mit der Bitte, wenigſtens diejenigen Gehalts⸗ 
erhöhungen, die ich nicht ohne Mühe durchgeſetzt habe, 
auch hier im Hauſe für dieſen Etat zu bewilligen. 

Abg. v. Schuckmann (konſ.) ſucht darzulegen, 
daß er eine allgemeine Polizeiſtunde nicht für alle, 
ſondern nur für die ſchlechten Lokale verlangt habe. 

Abg. Münſterberg (Frſ. Vgg.): 
a ini anz au dei 91 10 a 

ner er Befindeordnung hinweg. Es 
handelt ſich da um eine anderweitige Regelung der 
Entlaſſung, um die Ausdehnung der Krankenverſicherung 
auf die Hausangeſtellten, für die Preußen im Bundes⸗ 
rate wirken kann, um die Beſeitigung des Rechts der 
Polizei auf Zurückführung des Geſindes in den Dienſt, 
ein Zwangsrecht, das gegen die Herrſchaften nicht be⸗ 
ſteht. Die Schwierigkeiten mögen ja groß ſein, aber 
die Reform iſt überaus dringlich, und ſchließlich wird 
ja Preußen noch leiſten können, was vor ihm Sachſen, 
Baden, Württemberg, Mecklenburg, die Reichslande 
uſw. geleiſtet haben. 

Abg. Rofenow (Frſ. Bpt.): Der Abg. v. Schuck⸗ 
mann v at geſtern Berlin in trübem Lichte dargeſtellt 
und ſich ſogar von der Miniſterbank aus fee laſſen 
müſſen, daß er ſtark übertrieben hat, daß ſeine Mittel 
nicht geeignet find, wirklich zu helfen. Der Miniſter 
bat ausdrücklich anerkannt, daß in gewiſſem Grade 
das Nachtleben, das lange Offenhalten der Lokale, 
wegen der Vertzehrsverhältniſſe in der Großſtadt not⸗ 
wendig iſt. Jeder, der ein Gefühl für Menſchenwürde 
hat, muß anerkennen, daß die Geſindeordnungen 
unhaltbar geworden ſind. Auch wir tadeln und be⸗ 
dauern es, daß eine Partei bemüht iſt, Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber zu verhetzen und dazu — zu einem 
gewiſſen Teile mit Recht — die Geſindeordnungen be⸗ 
nutzt. Ihr entgegenzutreten, gibt es aber nur ein 
Mittel: die Beſeitigung der Geſindeordnungen. 

Abg. Dr. Heifig (Ztr.) tritt für eine Reform der 
Geſindeordnung ein. enn er für ſeine ſämtlichen Ar⸗ 
beiten Arbeiter haben wolle, ſo müſſe er ſie aus der 
Induſttie nehmen. Dieſe ſeien in der Regel organifiert, 
die Geſindeordnung aber verbiete die Koalition, und 
jo ſollte man in dieſer das Koalitions verbot bejeitigen, 
Weiter wünſcht Redner eine ſchärfere Nahrungsmittel⸗ 
kontrolle 3. B. werde die Milch von der Polizei erſt 
r nachdem ſie umgefüllt worden ſei; dann laſſe 
fiel aber der Waſſergehalt der Milch nicht mehr feſt⸗ 

ellen. 

Abg. Broemel (Frſ. Vgg.) hebt nochmals die Not⸗ 
wendigkeit einer ausgedehnten Kontrolle des Automobil⸗ 
verkeh.s hervor. 

Abg. Kreitling (Fri. Vpt): Dem Abg. v. Schuck⸗ 
mann gegenüber bemerke ich, daß ſich meine Kritik 
gegen ſeine geſtrige Aeußerung wandte, daß ſich auf 
den Straßen Berlins in der Nacht Freudenmädchen, 


Frauen und unerwachſene Mädchen herumtreiben. Ich 


habe das von ihm korrigierte Stenogramm eingeſehen, 
und da habe ich gefunden, daß er es nicht für nötig 
gehalten hat, dieſe Worte zu korrigieren, und ich muß 
infolgedeſſen meine Ausführungen vollſtändig aufrecht 
erhalten. 

Damit ſchließt die Debatte. Das Kapitel wird 
bewilligt, der Antrag Broemel wird der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Bei dem Kapitel: 

„Polizeiverwaltung in den Provinzen“ 
begründet 

Abg. Eckert (fk.) einen Antrag, der die Gleich⸗ 
ſtellung der Beamten der Polizei in den Provinzen 
mit den entſprechenden Beamtenkategorien in Berlin 
und Umgegend verlangt. Es handelt ſich dabei um 
die Polizeiſekretäre, die Meldeamts⸗Bureauangeſtellten, 
die Kanzliſten, die Bezirkspolizeikommiſſare und 


Polizeiinſpektoren, die Polizeikommiſſare und Polizei⸗ 


gefängnis inſpektoren. 

Abg. Funck Frſ. Vpt.): Zu dem Antrag Eckert 
geben meine Freunde ihre Zuſtimmung, wir hoffen, 
daß er in der Budgetkommiſſion eine ſachgemäße und 
erfolgreiche Prüfung erfahren wird. Notwendig iſt 
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gehen wird. 
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eine Beſſerſtellung der Wachtmeiſter und der Schutz 
männer, ſowie der Polizeiboten. Bedauern muß ich 
daß der Miniſter ſich gegen die Aufhebung der Areeſt⸗ 
ſtrafe für die Unterbeamten ablehnend verhalten hat. 

Abg. Brömel (fr. Bgg.): Ich kann meine Zus 
ſtimmung zum Antrage Eckert erklären. Die nähere 
Unterſuchung können wir der Budgetkommiſſion ver⸗ 


trauensvoll überlaſſen. Bei den Polizeiboten liegt eine 


außerordentliche Differenz in der Bemeſſung der Ge⸗ 
hälter zwiſchen den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beamten 
vor, ſo daß eine Aufbeſſerung dringend erwünſcht iſt. 
Die Gehälter der Schutzmannswachtmeiſter, ſowie der 
Schutzmänner in den Provinzen müſſen ebenſo erhöht 
werden wie die der Berliner. Ich habe die lange 
Liſte der Geſetze und Verordnungen, die ein Schutz⸗ 
mannnswachtmeiſter bei ſeinem Examen vollſtändig 
kennen muß, mit Entjegen gehört. Ich habe im ſtillen 
dem Himmel gedankt, daß ich nicht Schutzmann ge⸗ 
worden bin. (Heiterkeit) Denn ich hätte das 
Wachtmeiſterexamen niemals beſtanden. 
Heiterkeit.) Vorläufig geht auch dieſer Antrag an 
die Budgetkommiſſion, und deswegen möchte ich mit 
dem Wunſche ſchließen: Gott ſegne die Arbeit der 
Budgetkommiſſion! ; 

Abg. v. Wenden (kon) wünſcht weitgehende 
Unterſtützung der Tierſchutzbeſtrebungen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Es folgt der Titel: Polizeidiſtrikts⸗ 
kommiſſare in der Provinz Poſen. 

Abg. Luſensky (natl.) wünſcht eine Aufbeſſerung 
der Dijtrikskommijfare, beſonders eine Erhöhung der 
Dienſtgelder. 

bg. Kindler (fr. Vp.) bringt ähnliche Wünſche 
vor. Er wünſcht eine feſte Abgrenzung des Geſchäfts⸗ 
kreiſes der Komiſſare. 

Das Kapitel wird bewilligt. Das Haus vers 
tagt ſich. 

Freitag: Etat des Miniſteriums des Innern 
(Fortſetzung), Interpellation wegen des 
Unglücks auf der Grube Reden, Berg⸗ und 
Hüttenetat. 

Präfident v. Kröcher: Ich hätte lieber die Berg⸗ 
geſetznovelle auf die Tagesordnung geſetzt. Ver⸗ 
ſchiedene Herten aus Weſtfalen haben aber gebeten, 


erſt den Etat vorzunehmen. Ich S cddlich die 1 
| — 
er Bergnovelle ein- 


Fra 


Abg. Münfterberg (fr. Bg.) bittet den Präſidenten 
= . über den Arbeitsplan der nächſten 
oche. 

Präſident v. Kröcher: Meine Abſicht iſt es, nach 
der Berggeſetznovelle den Handelsetat vorzunehmen. 
Ich hoffe, daß der Handelsetat am Dienstag verhandelt 
werden kann. 


En 


Die Schriftführerwahl im Reichstag hat 
zu folgendem Ergebnis geführt: Gewählt ſind 
Frhr. v. Thrünefeld (tr.) mit 367 Stimmen, 
Abg. Engelen (Str.) mit 365 Stimmen, Abg. 
Rimpau (al.) mit 307 Stimmen, Abg. Pauli⸗ 
Oberbarnim (Rpt.) mit 307 Stimmen, Abg. 
Rogalla v. Biberſtein (konſ.) mit 290 Stimmen, 
Abg. v. Damm (Braunſchweiger Welfe, Wirtſch. 
Vereinigung) mit 276 Stimmen, Abg. Dr. Hermes 
(Frſ. Vpt.) mit 281 Stimmen und Abg. Hage⸗ 
mann (nl.) mit 194 Stimmen. Die Sozialde⸗ 
mokratie iſt mit ihrem Kandidaten Fiſcher⸗ 
Berlin unterlegen, bleibt alſo im Reichstags⸗ 
präſidium unvertreten. 

— Der Freiſinnigen Volkspartei hat 
fich der wildliberale Reichstagsabgeordnete 
Kobelt, der in Magdeburg gewäßlt worden iſt, 
angeſchloſſen. 

Fraktionsleiter. Die polniſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat zu ihrem Vorſitzenden 
den Abg. Fürſten Radziwill gewählt, zum Stell⸗ 
vertreter den Abg. v. Czarlinski. — Die Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung hat die Abgg. 
Schrader und Gothein zu Vorſitzenden gewählt. 

Aus der Partei ausgeſchloſſen. Die 
Leitung der Deutſchen Reformpartei 
hat auf Grund des vorgelegten tatſächlichen 
Materials folgenden Beſchluß einſtimmig ges 
faßt: „Herr Profeſſor Dr. Paul 
Förſter in Friedenau, der Vorſitzende des 
Deutſchen Volksbundes, wird aus der Partei 
ausgeſchloſſen, weil ſeine Kandidatur im Wahl⸗ 
kreiſe Arnswalde⸗Friedeberg gegen den bis⸗ 


herigen Abgeordneten Bruhn, deſſen Wieder⸗ 


aufſtellung im Beiſein des Profeſſors Förſter 
von der Partei gutgeheißen worden war, nicht 
nur verſtößt gegen die unbedingt erforderliche 
Parteidisziplin, ſondern weil auch die Be⸗ 
treibung jener Kandidatur mit den verwerf⸗ 
lichſten Mitteln, allen jenen deulſchen, ſittlichen 
und rechtlichen Anſchauungen widerſpricht, die 
als grundlegend für unfere geſamte Bewegung 


gelten müſſen. Der Ausſchluß erſtreckt ſich 
gleichzeitig auf den „Deutſchen Volksbund“ 
jelbft, weil feine leitenden Perſönlichkeiten die 
Kandidatur Förſter, über deren Frivolität ſie 
ſich klar ſein mußten, trotzdem unterſtützt 


haben. 
Der Generaldirektor des bayeriſchen Poſt⸗ 
und Telegraphenweſens von Ringer tritt mit 
dem 1. März in den Ruheſtand. Sein Nach⸗ 
folger iſt der Miniſterialrat Geith. 
Die bayeriſchen Landtagswahlen ſollen 
ſchon Anfang Mai ſtattfinden. 


*RNuſſiſche Reichsdumawahlen. Die 
heute bekannt gewordenen Reſultate beſiegeln 
vollkommen die Niederlage der Regierung. 
Bis jetzt ſind 355 Abgeordnete gewählt, dar⸗ 
unter 62 von der Monarchiſtenpartei, 28 Ge⸗ 
mäßigte, 221 von der Linken und 44 Nationa⸗ 
liſten. Unter den Mitgliedern der Rechten 
find? 27 Monarchiſten und 18 Oktobriften, 
unter denen der Linken 59 Kadetten, 27 An⸗ 
gehörige der Arbeiterpartei, 36 Sozialdemokraten 
und 7 Sozialrevolulionäre. Die Geſamtzahl 
der Abgeordneten für die Reichsduma be⸗ 
trägt 524. 

In der ttalieniſchen Deputierten⸗ 
kammer brachte Biſſolati mit noch 16 Depu⸗ 
nierten, die faſt alle der äußerſten Linken ange⸗ 
hören, eine Reſolution ein, nach der die 
Kammer die Regierung erſucht, dem Elemen⸗ 
tarunterricht weltlichen Charakter zu ſichern 
und zu verbieten, daß Religionsunkerricht in 
irgend welcher Form erteilt werde. 

* Der Krieg zwiſchen Honduras und 
Nicaragua, der mit einer Niederlage der 
Truppen von Honduras begann, hat nunmehr 
auch den Nicaraguanern eine Schlappe gebracht. 
Die Truppen der Republik Nicaragua mar⸗ 
ſchierten in das Innere von Honduras hinein. 
General Carcemo, der die angreifenden Truppen 
von Honduras führte, iſt in dem Kampf ge⸗ 
fallen. Aus San Salvador iſt in Newyork 
die Nachricht eingegangen, daß die Truppen 
von Nicaragua, die in Honduras eingedrungen 
waren, bei Portello del Espino eine Niederlage 
erlitten hätten. 

* Südafrikanifcher Staatenbund. Chur: 
chill erklärte bei einem Diner in London, das 
Parlament, das jetzt in Transvaal aus den 


über alle Angelegenheiten Transvaals zu ver: 

fügen. Er glaube, daß die Gewährung der 
Belbſtregierung an die fünf ſüdafrikaniſchen 
Staaten zu einem ſüdafrikaniſchen Staaten- 
bunde führen würde. 


178 Menichen ertrunken! 


Mit dem engliſchen Dampfer „Berlin“ 
ſollen im ganzen 178 Menſchen ertrunken ſein · 
Auf dem untergegangenen Dampfer befanden 
fi) auch 19 Mitglieder der Londoner deutſchen 
Oper. 

Weiter wird uns zu dem Schiffsunglück 
gemeldet: Der einzige Gerettete iſt der Kapi⸗ 
tän Parkeſon aus Belfaſt. Mehrere Schlepp⸗ 
dampfer und Rettungsboote verſuchten noch die 
im Waſſer Liegenden zu retten. 

’ Es iſt unbegreiflich, daß ſo nahe der Küfte 

und beim Vorhandenſein ausgezeichneter Rettungs⸗ 
boote niemand gerettet werden konnte. Die 
Namen der Untergegangenen laſſen ſich nur 
durch Umfrage in den Hotels ermitteln, da 
keine Schiffsliſten exiſtierten. 

Bisher ſind ungefähr 30 Leichen geborgen. 
Rekognosziert find die Leichen von A. Krüger 
aus dem Haag, von Lamotte, Anderſon und 
Patricks nebſt Sohn, alle aus Hamburg, ſowie 
die Leichen von 5 Mann der Beſatzung. Am 
Ufer ſind Tauſende von Zuſchauern. 

Kapitän Parkeſon war auf der Reiſe nach 
Amſterdam, um dort ein Schiff für ſeine Reeder 

u übernehmen. Er erzählte, die Nacht ſei 
ſchrechlch geweſen, in ſeiner eigenen Laufbahn 
als Seemann habe er wenig ähnliche erlebt. 
Er hätte ſich deshalb vollſtändig bekleidet be⸗ 
ſtändig auf dem Oberdeck aufgehalten. Das 
Leuchtfeuer war ſchon in der Nähe geweſen, 
und die Paſſagiere, von denen ſich die meiſten 
wegen des Sturmes nicht zur Ruhe begeben 
A ſchöpften ſchon wieder Hoffnung, da er⸗ 
olgte die Kataſtrophe. Es wurde ein furcht⸗ 
barer 5 verſpürt und plötzlich ſaß das Schiff 
unbeweglich feſt. Parkeſon ſtürzte auf Deck, 
um ſeine Hilfe anzubieten, da er Seemann iſt; 
aber in dem Augenblick ſah er den Kapitän 
und den Steuermann im Waſſer verſchwinden. 
Was dann geſchah, weiß Parkeſon nicht genau. 

s er wieder zum Bewußtſein kam, fand er 
ſich im Meere, von Holzſtücken umgeben. Er 
ergriff einige von ihnen, und es gelang ihm 
auch, ſich über Waſſer zu halten. Als er ein 
Rettungsboot ſah, rief er um Hilfe. Dann 
wurde er nach dem Bahnhof geſchafft und von 
dort nach dem Hotel. Parkeſon muß unge ähr 
eine Stunde in dem tobenden und eiligen 
Waſſer geweſen ſein. Tief ergriffen erzählt er 


ei Wahlen herggerginge, habe volle Befugnis, 


noch Einzelheiten darüber, wie er etwa 100 
Menſchen auf dem Vorderteil des Oberdecks 
ſtehen ſah, ehe er von den Wogen fortgeriſſen 
wurde. 
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FFROYIN 


Culm. Bei der Kreisſparkaſſe 
iſt im Jahre 1906 die Spartätigkeit wiederum 
recht erfreulich geweſen. Die Spareinlagen be⸗ 
trugen 2190697 Mk., die Rückzahlungen 
1951 014 Mk.; den Sparern wurden an Zinſen 
133 181 Mk. zugeſchrieben, jo daß ſich der 
Spareinlagenbeſtand Ende 1906 auf 4321821 
Mark ſtellt und ſich auf 5622 Sparkaſſen⸗ 
bücher verteilt. Der Reingewinn betrug 
26 863 Mk., wovon die Hälfte mit 13431 Mk. 
zur Verwendung für gemeinnützige Kreiszwecke 
gelangt. 

Briefen. Im benachbarten Oſter⸗ 

bitz werden, nachdem die Beſiedlung jetzt 
völlig beendet iſt, die Vorbereitungen für die 
Umgeſtaltung des Gutsbezirks in eine Ge⸗ 
meinde getroffen. Mit der Gemeinde wird 
noch das Anſiedlungsgut Bergheim vereinigt. 
Der Ort hat dann 850 Einwohner, 115 ſelbſt⸗ 
ſtändige Beſitzungen und einen Flächeninhalt 
von mehr als 6000 Morgen. 
„ Jaſtrow. Der wegen Brand 
ſtiftungen in dem benachbarten Dorfe 
Zippow angeſchuldigte Knecht Albert Quandt 
wurde dem Gerichtsgefängnis zu Schneide⸗ 
mühl überwieſen. 

Tzersk. Ein Amtsgericht ſoll unſere 
Stadt erhalten. Mit dem dafür in Ausſicht 
genommenen Platz iſt indeſſen die Gemeinde⸗ 
vertretung nicht einverſtanden; das Gericht ſoll 
weiter in den Ort gelegt werden. Eine Kom⸗ 
miſſion ſoll den Antrag der Gemeinde an maß⸗ 
gebender Stelle in Berlin unterbreiten. 

Strasburg. Ein entſetzlicher Un- 
glücksfall ereignete ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe. Dem in der Maſurenvorſtadt wohn⸗ 
haften Arbeiter Laszeczki fiel beim Ausladen 
eines Baumſtammes aus dem Waggon der 
Stamm ſo unglücklich auf die Beine, daß ein 
Bein buchſtäblich abgeſchlagen und das andere 
zerſchmettert wurde. Wahrſcheinlich werden 
beide Beine amputiert werden müſſen. Der Be⸗ 
dauernswerte iſt etwa 40 Jahre alt und ver⸗ 
heiratet. 
Marienwerder. 


Niedergebrannt 


find Wohnhaus und Stall des Bethers Damrau 
a Nabe a 


Schweine kamen in den Flammen um. 

Dirſchau. Ueberfahren und getötet 
wurde auf dem Bahnhofe der Arbeiter Fedler, 
verheiratet, Vater mehrerer Kinder, beim Ran⸗ 
gieren und Abſtoßen der Wagen. 

Neuſtadt. Eine deutſche Sied⸗ 
lungsgsgenoſſenſchaft iſt hier ge⸗ 
gründet. 

Danzig. Das Paket Wertpapiere, 
über deſſen Verluſt wir berichteten, iſt in einem 
Ofen des Neubaues der Firma E. & C. Koerner 
in der Kolkow⸗Gaſſe von einem dort be⸗ 
ſchäftigten Glaſermeiſter gefunden und bereits 
der Poſtbehörde übergeben. Wie es in den 


Ofen gelangte, iſt noch nicht zu ermitteln ge⸗ 


weſen. f 

Putzig. Auf dem Eiſe des Wicks, 
zwiſchen Rutzau und Oslanin, wurde eine 
männliche Leiche gefunden. Aus den vorge⸗ 
fundenen Papieren konnte feſtgeſtellt werden, 
daß der Verunglückte ein Tiſchlergeſelle 
Behring iſt. N 

Oſterode. 49 Schweine erſtickt find 
dem Gutspächter Gontarski in Lobenſtein. In 
der Küche, die neben dem Schweineſtall liegt, 
geriet Torf ins Schwelen, die giftigen Gaſe 
drangen in den Stallraum und veranlaßten den 
Tod der Tiere. 

Königsberg. Wegen des maſu⸗ 
riſchen Kanals hat eine unter Vorſitz 
des Oberpräſidenten v. Moltke einberufene 


Intereſſentenverſammlung ein recht günſtiges 


Ergebnis für das jetzt vorliegende Kanalproſekt 
gehabt. In der Verſammlung, an der im 
ganzen ſechzig Herren teilnahmen, waren alle 
Intereſſentengruppen der verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen vertreten. Von ſeiten der Staatsbe⸗ 
hörden waren unter anderen Vertreter der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, für Land⸗ 
wirtſchaft, für Handel und Gewerbe anweſend. 
Nach eingehender Erörterung des Projektes 
des maſuriſchen Schiffahrtskanals in ſeiner 
jetzigen Geſtalt und der geplanten Staubecken⸗ 
anlage durch die Miniſterialvertreter gelangten 
die gegen das Projekt geäußerten Einwendungen 
und anderweitigen Wünſche zur Beſprechung, 
in deren Verlauf erklärt wurde, daß die Staats⸗ 
regierung das Bedürfnis zur Verbeſſerung der 
Schiffahrtsverhältniſſe im Oberpregel anerkenne 
und bereit ſei, hier unabhängig von dem Bau 
des maſuriſchen Kanals Abhilfe zu ſchaffen. 
Auch die landwirtſchaftlichen Intereſſen wurden 
eingehend erörtert. Nach ausführlichen Dar⸗ 
legungen der techniſchen Vertreter der Staats⸗ 
regierung wurden Bedenken auch ſeitens der 
anweſenden landwirtſchaftlichen Intereſſenten 
gegen das jetzige Projekt nicht mehr geäußert, 


ſo daß der Oberpräſident zum Schluſſe der 
mehrſtündigen Verhandlung unter Zuſtimmung 
der Verſammlung die Hoffnung ausſprechen 
konnte, daß das lang erwogene maſuriſche Ka⸗ 
nalprojekt in der jetzt vorliegenden Geſtalt end⸗ 
lich zur Ausführung kommen und daß die 
vielfach daran geknüpften Hoffnungen auf 
wirtſchaftliche Hebung weiter Teile der Provinz 
voll in Erfüllung gehen möchten. 

Poſen. Bezüglich der großen 
Feſtungsübung, die ein impoſantes Bild 
des modernen Feſtungskampfes geben wird, 
iſt nach Meldung des „Berl. Tgbl.“ von maß⸗ 
gebender Stelle die Weiſung ergangen, daß 
die Führer in keiner Weiſe in dem Faſſen und 
Durchführen ihrer Beſchlüſſe beſchränkt werden 
ſollen, wozu gerade die Umſtände bei Feſtungs⸗ 
übungen leicht führen können. Allen Waffen 
iſt, ſo wurde angeordnet, volle Freiheit zu 
laſſen, im Gelände alle der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen in vollem Umfange 
zur Ausführung zu bringen; denn Kämpfe vor 
einer Feſtung brauchen auch im Frieden nicht 
ſchematiſch zu verlaufen. Dieſe Kämpfe bieten 
auch viel mehr Gelegenheit zu friſchen, wage⸗ 
mutigen, ſchnelle Entſchlüſſe erfordernden Unter⸗ 
nehmungen wie die Friedensgefechte im Feld⸗ 
kriege. Das alles ſoll bei der großen Feſtungs⸗ 
kriegsübung bei Poſen in die Erſcheinung 
treten, die etwa acht Tage dauern wird, und 
bei der neben anderen Truppen — es wird 
etwa eine ganze Diviſion an der Uebung teil 
nehmen — eine Feſtungsmaſchinengewehrab⸗ 
teilung, ein Luftſchiffertrupp, Feſtungsſignal⸗ 
trupps und Scheinwerfer eine bedeutungsvolle 
Rolle ſpielen werden. 
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Thorn, den 22. Februar. 


— Perfonalien. Anſtelle des verſtorbenen Res 
gierungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalters, Rechnungsrats 
Albrecht iſt der Regierungs⸗Hauptkaſſen ⸗ Kaſſierer 
Drawe zum Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter 
bei der Regierungs⸗Haußtkaſſe in Marienwerder 


ernannt. — Regierungs - Hauptkaffen ⸗ Buchhalter 
Reinke iſt vom 1. April d. Js. ab zum Regierungs- 
Hauptkaſſen⸗Kaſſierer in Marienwerder ernannt. — 
Oberforſtmeiſter Reiſch aus Marienwerder iſt in 
gleicher Dienſteigenſchaft an die Regierung zu Stettin 
verſetzt. — Dem Oberpoſtinſpektor Eichler aus 
Düſſeldorf iſt die Verwaltung einer Poſtratsſtelle bei 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig übertragen. 


= = Der 1 — 1 
Die Nachweiſe über den Fleiſchverbrauch Deutſch⸗ 
dane d ihre 1886 l ‚= 
ftändig vor; 
noch ein weiterer Rückgang des deutſchen 
Fleiſchverbrauches eingetreten iſt. Pro Kopf 
der Bevölkerung wurden mit Ausſchluß der 
Hausſchlachtungen nämlich 74,08 Pfund Fleiſch 
verbraucht, gegen 76,64 Pfund im Jahre 1905 
und, wenn man den Fleiſchverbrauch im erſten 
Semeſter 1904, für welche Zeit er noch nicht 
ermittelt wurde, mit der Menge des zweiten 
Semeſters 1904 annimmt, gegen 81,44 Pfund 
im Jahre 1904. Es ſei dabei aber gleich be⸗ 
merkt, daß das Jahr 1904 etwas zu hoch er⸗ 
ſcheint, da im erſten Halbjahr der Fleiſchver⸗ 
brauch gewöhnlich etwas niedriger zu ſein 
pflegt als im zweiten. Aber ſelbſt bei Be⸗ 
rückſichtigung dieſes Umſtandes ſteht feſt, daß 
der Fleiſchverbrauch Deulſchlands in den letzten 
Jahren eine ganz bedeutend zunehmende Ein⸗ 
ſchränkung erfahren hat. Von 1904 auf 1905 
ging er um zirka 9 Pfund, von 1905 auf 
1906 um 5,11 Pfund pro Kopf der Be 
völkerung zurück. Und dabei iſt immer im 
Auge zu behalten, daß der Rückgang der 
Fleiſchernäherung tatſächlich noch größer iſt, 
weil einerſeits ein Teil der Bevölkerung als 
Fleiſchkonſumenten gar nicht in Betracht 
kommt, wie Kinder, Kranke uſw. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die große Menge der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung noch weit mehr unter 
der Abnahme des Fleſſchverbrauchs zu leiden 
hatte, als aus den Durchſchnittsziffern zutage 
tritt. Das ſind die Folgen der agrariſch en 
Politik unſerer Regierung, die um ſo ſchwerer 
ins Gewicht fallen, als mit der Fleiſchteuerung 
Hand in Hand die Verteuerung der meiſten 
anderen wichtigen Nahrungsmittel geht. 

— Evangeliſcher Bund. Die diesjährige 
Generalverſammlung ſoll in den Tagen vom 
29. September bis 2. Oktober abgehalten 
werden. 

— Der ev. Arbeiterverein hält Sonntag 
um 4 Uhr im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes feine Monatsſitzung ab. Herr Gewerbe⸗ 
inſpektor Wingendorf wird über dle Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzgebung ſprechen. Er gedenkt 
damit eine Vortragsreihe zu eröffnen über die 
wichtigſten Fragen, die das Leben des Arbeiters 
berühren, wie Arbeiterverteag, Arbeiterſchutz, 
Verſicherung gegen Krankheit, Invalidität und 
dergl. Eine rege Beteiligung der Mitglieder 
des Vereins an dieſen Vorträgen und der 
ihnen folgenden Diskuſſion iſt erwünſcht. 

— Berufs- und Betriebszählung. Der 
Geſetzentwurf betr. die Vornahme einer Be⸗ 
rufs⸗ und Betriebszählung im Jahre 1907 
iſt dem Reichstage nunmehr 1 an Die 
einzelnen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
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gung, 


ſie zeigen, daß im Jahre 1906 


ſind im weſentlichen den Vorſchriften der gleich, 
artigen Geſetze vom 13. Februar 1882 und 
vom 8. April 1895 nachgebildet. Die Feſt⸗ 
ſetzung des Tages, an dem die Berufszählung 
ſtattfinden ſoll, iſt dem Bundesrat überlaſſen 
worden. Während zwiſchen der erſten Be⸗ 
rufszählung von 1882 und der zweiten von 
1895 ein 13jähriger Zwiſchenraum lag, muß 
die neue Zählung bereits nach Ablauf von 
12 Jahren ſtattfinden, weil die zum 31. De⸗ 
aeınber 1910 zu bewirkende Prüfung der 
Zulänglichkeit der Beiträge zur Invaliden⸗ 
verſicherung neue berufsſtatiſtiſche Erhebungen 
erfordert, die nur rechtzeitig bewirkt werden 
können, wenn die Zählung bereits im Jahre 
1907 vorgenommen wird. 

— Achtung, Zigarrenfabrikanten! 
Ueber die Errichtung und den Betrieb der zur 
Anfertigung von Zigarren beſtimmten Anlagen 
hat der Bundesrat neue Vorſchriften beſchloſſen, 
die jetzt veröffentlicht werden. Darin werden 
Beſtimmungen getroffen über die Lage, Höhe 
uſw. der zur Anfertigung von Zigarren be⸗ 
ſtimmten Räume und über die hygieniſchen 
Vorkehrungen. Von allgemeiner Bedeutung iſt 
der 8 7, der, wie folgt, lautet: „Arbeiterinnen 
und jugendliche Arbeiter dürfen nur dann be⸗ 
ſchäftigt werden, wenn ſie im unmittelbaren 
Arbeitsverhältniſſe zum Betriebsunternehmer 
ſtehen. Das Annehmen und Ablohnen dieſer 
Perſonen durch andere Arbeiter oder für deren 
Rechnung iſt nicht geſtattet. Dieſe Vorſchrift 
findet auf Arbeiter, die zu einander in dem 
Verhältniſſe von Ehegatten oder Geſchwiſtern 
ſtehen oder mit einander in gerader Linie ver⸗ 
wandt oder verſchwägert find, Reine Anwendung.“ 
Die neuen Beſtimmungen treten am 1. Mai 1907 
in Kraft. Jedoch bewendet es für die beim 
Erlaſſe dieſer Beſtimmungen bereits im Betriebe 
ſtehenden Anlagen hinſichtlich der Größe des 
jedem Arbeiter zu gewährenden Luftraums bis 
zum 1. Januar 1913 bei den Vorſchriften des 
§ 5 der Bekanntmachung vom 8. Juli 1893. 

— Wichtig für Gärtner. Die Verbands⸗ 
gruppe Weſtpreußen des Handelsgärtner⸗Ver⸗ 
bandes hält am Sonntag den 24. Februar im 
„Goldenen Löwen“ zu Graudenz eine Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— Zur Lohnbewegung im Schneiderge⸗ 
werbe. Bekanntlich fordern in Thorn die in 
Garderobengeſchäften tätigen Schneider höhere 
Löhne. Intereffieren dürfte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß an verſchiedenen anderen Orten 
gleichfalls ähnliche Lohnbewegungen im Gange 
find. So forderten auch in Infterburg die 
Schneidermeiſter (Hirſch⸗Dunckerſche Vereini⸗ 
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wiederholt Einigungsverhandlungen zwildhen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ftattge- 

funden. In einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
erklärten ſich die Geſchäftsinhaber bereit, den 
größten Teil der Forderungen der Schneider⸗ 
meiſter zu bewilligen, und zwar für den Fall, 
daß die Schneider bereit ſind, eine einheitliche 
Preisfeſtſetzung ohne Unterſchied der Qualität 
des Geſchäfles eintreten zu laſſen. Bisher 
wurde ein Unterſchied zwiſchen erſtklaſſigen 
und zweitklaſſigen Geſchäften im Preiſe ge 
macht und für letztere billiger gearbeitet. Auf 
dieſen Vorſchlag gingen die Meiſter ein. Es 
wurde darauf ein Preisverzeichnis aufgeſtellt, 
nach dem die Arbeitslöhne für erſt⸗ und zweit⸗ 
klaſſige Arbeitnehmer — alſo nach den 
Leiſtungen der letzteren — feſtgelegt ſind. Da 
die Meiſter auch einige von ihren Forderungen 
fallen ließen, kam eine Einigung zuſtande. 

— Jggdgenoſſenſchaften. Nach dem Ge⸗ 
ſetze über die Verwaltung gemeinſchaftlicher 
Jagdbezirke iſt der Gemeindevorſteher als 
Jagdvorſteher geſetzlicher Vertreter der Jagd⸗ 
genoſſenſchaft, welche aus den Eigentümern der 
Gemeinde gebildet wird. Das Kammergericht 
hat nun die Frage entſchieden, wer zur Ver⸗ 
trelung der Genoſſenſchaft bei Prozeſſen und 
Rechtsgeſchäften mit dem Gemeindevorſteher 
berufen iſt. Nach dieſer Entſcheidung iſt der 
Gemeindevorſteher in ſolchem Falle an der 
Vertretung der Jagdgenoſſenſchaft rechtlich be⸗ 
hindert und deshalb nach Maßgabe der Land⸗ 
gemeindeordnung durch die Schöffen zu ver⸗ 
treten. Nach einer Beſtimmung des Minifters 
des Innern iſt in der Regel der dienſtälteſte, 
bei gleichem Dienſtalter der lebensälteſte Schöffe 
zur Vertretung des Gemeindevorſtehers berufen. 
Das iſt aber nur eine Anweiſung an die Auf⸗ 
ſichtsbehörde, nach der dieſe im Einzelfalle den 
Vertreter beſtimmen ſoll; die geſetzliche Zu⸗ 
ſtändigkeit beider Schöffen wird dadurch nicht 
eingeſchränkt. Nach dem Geſetz ſind die Hand⸗ 
lungen eines jeden Schöffen, die er in Ver⸗ 
trelung des behinderten Gemeindevorſtehers 
vornimmt, als rechtsgültig anzuſehen, außer 
wenn das geltende Ortsrecht oder eine tatſäch⸗ 
lich getroffene Beſtimmung der Aufſichtsbehörde 
einem anderen Schöffen die Vertretung über⸗ 
tragen hatte. 

— Vereinsnachrichten. Der Bürger⸗ 
verein hält am Montag, den 25. d. M, im 
kleinen Schützenhausſaale eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. — Am Freitag, den 1. März, findet 
eine Hauptverſammlung des Offizianten⸗ 
Begräbnisvereins ſtatt. 

— Ein Elternabend findet am Sonntag 
in der Aula der Knabenmittelſchule ſtatt. 


N 


e 
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— Vierter Lichtbildervortrag im Gym⸗ 
naſium. Am Sonntag, nachmittags 6 Uhr, 
wird Herr Oberlehrer Reinhold Schmidt in 
feinem Vortrage „Shakeſpeares Leben und 
fünf ſeiner Frauengeſtalten“ behandeln. 

— Der Gauturntag des Oberweichſel⸗ 
gaues findet am Sonntag, den 14. April, im 
E zu Schleuſenau bei Bromberg 
tatt. 


— Deutſche Turnerſchaft. Die diesjährige 
Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft findet am 25. und 26. Juli in Frank⸗ 
furt a. M., der deutſche Turntag am 
28. und 29. Juli in Worms ſtatt. 

— «BB. Liederfreunde. Das zweite 
Winterfeſt findet am Sonnabend, den 2. März, 
in den Sälen des Schützenhauſes ſtatt. Aus 
den geſanglichen Darbietungen iſt beſonders das 
Singſpiel: „Die Schmiede im Walde“ von 
Curſch — Bühren hervorzuheben. 

— Einjährig⸗Freiwillige ſtellt das Dan⸗ 
ziger Infanterie⸗Regiment Nr. 128 April dieſes 
Jahres ein. 

— Studienbeginn an der Techniſchen 
Hochſchule Danzig. Wie die Verwaltung der 
Techniſchen Hochſchule uns mitteilt, können die 
Studien in allen Abteilungen und Fächern der 
Hochſchule ebenſowohl zu Oſtern, wie zum 
Herbſt angefangen oder fortgeſetzt werden, ohne 
daß damit eine Erſchwerung oder Verlänge⸗ 
rung des Studiums eintritt. In dem ge⸗ 
druckten Programm der Hochſchule ſind für 
die Abteilung für Bauingenieurweſen beſondere 
Stundenpläne und Semeſterüberſichten für die 
zu Oſtern Eintretenden enthalten. In den 
anderen Abteilungen ſind die Ueberſichten über 
die Jahreskurſe größtenteils ohne weiteres 
auch für die zum Sommer Eintretenden ver⸗ 
wendbar. Kleine Aenderungen, die ſich even⸗ 
tuell empfehlen würden, ſind durch Anfrage 
bei den Abteilungsvorſtehern und Profeſſoren 
mühelos zu ermitteln. 

— Neue Bolksbibliotheken in Weſt⸗ 
Preußen. Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung hat im Laufe des Jahres 1906 
wiederum 4881 Volksbibliotheken mit 96 302 
Bänden gegründet und unterſtützt. Hiervon 
entfallen auf Weſtpreußen 225 Bibliotheken 
mit 4519 Bänden. Seit Anfang 1897 bis 
Ende 1906 hat die Geſellſchaft insgeſamt an 
19 744 Bibliotheken 540 573 Bände unentgelt⸗ 
lich abgegeben. Die für dieſen Zweck in dem⸗ 
ſelben Zeitraum aufgewandten Barmittel be⸗ 
laufen ſich auf über 485 000 Mark. Dazu 
kommen ſehr erhebliche Bücherſchenkungen, die 
mit zur Verwendung gelangt ſind. Die Geſell⸗ 
überweiſt die von ihr bewilligten Unter⸗ 
gen nicht 


Seit dem Jahre 1901 hat die Geſellſchaft 
auch 2480 Wanderbibliotheken errichtet, die 
über 70 000 Bücher enthalten und alljährlich 
erneuert werden. Die Geſellſch aft liefert Wander⸗ 
bibliotheken im Werte von 75 Mk. bei einem 

ahresbeitrage von 6 Mark, im Werte von 
120 Mk. bei einem Jahresbeitrage von 10 Mk., 
im Werte von 150 Mk. bei einem Jahresbei⸗ 
trage von 12 Mark, im Werte von 200 Mark 
ei einem Jahresbeitrage von 15 Mark. Die 
Wanderbibliotheken eignen ſich beſonders für 
leinere Gemeinden. Die Bücher werden aus 
dem etwa 2000 Nummern umfaſſenden Katalog 
der Geſellſchaft von den betreffenden Gemeinden 
vollſtändig unbeſchränkt ausgewählt und im 
nächſten Jahre bis zum 1. April an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Geſellſchaft zurückgeſandt. Diejenigen 

meinden, die die Bibliothek fortſetzen wollen, 
wählen dann wiederum eine neue Kollektion 
von 50 — 100 Bänden aus den Katalogen der 
Geſellſchaft aus. Das Neue dieſer Wander⸗ 
bibliotheken den bisherigen vereinzelt beſtehenden 
ähnlichen Einrichtungen gegenüber beſteht darin, 
daß jede Gemeinde völlig freie Hand in der 
Wahl der Vücher behält. 

Eingehende Informationen über die Gründung 
von Volksbibliotheken erteilt die Kanzlei der 
Geſellſchaft, Berlin NW., Lübecker Straße 6. 
An dieſe Stelle ſind auch die Geſuche um Unter⸗ 
ſtützungen, Zuſendung von Katalogen ꝛc. zu 
richten. 

Das vorzeitige Oeffnen der Türen 
in den Eiſenbahnwagen iſt eine große Unjitte. 
Trotzdem es durch Anſchlag verboten iſt, ge⸗ 
ſchieht es häufig in Uebermut und Unverſtand. 
Dieſe Unvorſichtigkeit mußte ein unbekannter 
Reiſender mit dem Leben büßen. Auf der 
Fahrt nach Berlin zwiſchen den Stationen 
Buchholz und Linde hatte er die Wagentür 
trotz der Warnung der übrigen Mitreiſenden 
mehrmals geöffnet und ſich hinausgelehnt. 
Plötzlich ſtürzte er hinaus. Die Mitre ſenden 
brachten durch Ziehen der Nolbremſe den Zug 
zum Stehen. Ein Bahnwärter fand ſpäter 
beim Begehen ſeiner Strecke den Mann tot auf. 

— Rote Kreuz⸗Lotterie. Es fielen 1 Gewinn a 75000 
Mark auf Nummer 50637; 1 Gewinn à 25 000 Mark 
auf Nummer 115 024; 3 Gewinne à 1000 Mark auf 
die Nummern 297 826, 321 468, 372 (58; 9 Gewinne 
a. 500 Mark auf die Nummern 11 750, 25 815, 26 902, 
31357, 237 261, 264 159, 292 449, 332 696, 379 026.— 
1 Gewinn à 50000 Mark auf Nummer 226 100; 3 
Gewinne à 2000 Mark auf die Nummern 283 051, 
296 436, 347 455; 3 Gewinne à 1000 Mark auf die 

mmern 53 280, 218 765, 271141; 7 Gewinne à 500 
Mark auf die Nummern 68 775, 191 983, 272 405, 


354 969, 370 451, 372083, 413 904. 


rem Ermeſſen, ſondern 


der Geſellſchaft zugrunde zu legen iſt. 


— Verloſung. 1 
dem Arbeitsausſchuſſe der Deutſchen Armee⸗, Marine⸗ 
und Kolonialausſtellung Berlin 1907 die Erlaubnis 
erteilt, zum Beſten des Unternehmens eine 
Verloſung von 16 891 Silbergeräten und auf die Aus⸗ 
ſtellung bezüglichen Gegenſtände im Geſamtwerte von 
300.000 Mark in der Weiſe zu veranſtalten, daß 
100 000 Serien mit je 20 Eintrittskarten zum Preiſe 
von 1 Mark für jede Karte ausgegeben werden, und 
die Inhaber jeder einzelnen zu der betreffenden Serie 
gehörenden Eintrittskarte an der Verloſung teil⸗ 
nehmen. Dieſe 2 000 000 Eintrittskarten — Loſe — 
dürfen in der ganzen Monarchie vertrieben werden. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 


gar nicht, in Oſtpreußen und Pommern auf 
je einem Gehöft und in Poſen auf 2 Gehöften. 


Die Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen 
auf 78 Gehöflen in 20 Kreiſen, in Olpreußen 
auf 94 Gehöften in 26 Kreiſen, in Pommern 


auf 51 Gehöften in 22 Kreiſen, in Poſen auf 


96 Gehöften in 31 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren 4 im Kreiſe Roſenberg, 
einer im Kreiſe Löbau in Weltpreußen, 3 im 
Kreiſe Oſterode, je 2 in den Kreiſen Allenſtein 
und Ortelsburg und 1 im Kreiſe Lyck auf⸗ 
getreten. 

— Allgemeine Wiederaufnahme des 
Sedanfeſtes. Der Zentralausſchuß zur För⸗ 
derung der Volks⸗ und Jugendſplele in Deutſch⸗ 
land beabſichtigt, auf ſeinem nächſtjährigen 
Kongreß am 6. und 7. Juli zu Straßburg i. E. 
u. a. die Anregung zur allgemeinen Wieder⸗ 
aufnahme des Sedanfeſtes ſeitens aller deutſchen 
Schulen zu geben. 

— Stattheater. Als 7. Vorſtellung im Zyklus 
„Ein Jahrhundert Deutſchen Schaufpiels“ geht Sonn⸗ 
abend, den 23. Februar, das Friedrich Halm'ſche 
Trauerſpiel „Der Fechter von Ravenna“ erſtmalig in 
Szene. Am Sonntag wird abends 7½ Uhr zum 1. 
Male die W. Mannſtädt'ſche Geſangspoſſe „Der 
Walzerkönig“ mit Frl. Schulte und Herrn Kronert in 
den Hauptrollen gegeben. Am Sonntag nachm. 3 Uhr 
(bei halben Kaſſenpreiſen) zum 11. Male: „Huſaren⸗ 
fieber“. — In Vorbereitung: Die relegierten „Studenten“, 
„Die Karolinger“ und „Kinder“. Am 4. und 6. März 
— zweimaliges Gaſtſpiel — außer Abonnement — 
Saharet. 

— Ertrunken it, wie aus Tiegenhof ge⸗ 
meldet wird, in der Danziger Weichſel der 
Holzflößer Sadowski aus Thorn. Die 
Leiche iſt geborgen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigfte 0, 
Wetter: trübe; Wind: weſt; Luftdruck 27. 


Stadt:Cheater. 


„Am Altar“, Schaufpiel in 4 Akten und einem Nach⸗ 
piel non Paus Blumenzeid._. der Aufführung: 


Auf der deutſchen Bühne ſind in der letzten 
Zeit manche Experimente vorgenommen worden. 
Das Beſtreben, dem Publikum etwas Neues 
zu bieten, ein Zugſtück auf die Bühne zu 
bringen, nicht in letzter Linie der Ehrgeiz, als 
Bahnbrecher mit neuen Ideen reformeriſch zu 
wirken, haben verſchiedene Bühnenſchriftſteller 
veranlaßt, die alten Pfade zu verlaſſen und 
origi nellere Themata zu bearbeiten. Mit den 
Detektivkomödien hat uns die Direktion 
unſeres Stadttheaters bereits bekannt ge⸗ 
macht. Geſtern abend folgte ein Schauſpiel 
mit einem religiös⸗Konfeſſionellen Hintergrund, 
„Am Altar“, das von dem Berliner Schrift⸗ 
ſteller Paul Blumenreich nach einem in der 
Gartenlaube erſchienenen Roman von Werner 
bearbeitet iſt. Es ſind in neuerer Zeit bereits 
eine ganze Anzahl von Theaterſtücken mit 
gleicher Tendenz über die Bühne gegangen und 
mit mehr oder minder großem Beifall aufge⸗ 
nommen worden. Vom Standpunkt des rein 
menſchlichen Empfindens kann man mit der 
Tendenz dieſer Stücke nur ſympathiſieren. Sie 
find religiös und können in ethiſcher Rich⸗ 
tung nur erzieheriſch, läuternd wirken. Sie 
verurteilen eine laxe Moral und verfechten 
Wahrheit und Sittlichkeit mit redlichen Mitteln. 
In konfeſſioneller Beziehung wird das 
Haften an einem ſtarren Dogma verurteilt, 
weil es eine freie Entwickelung und Entfaltung 
der im Menſchen ſchlummernden Fähigkeiten 
und Eigenſchaften hemmt und in dem Men⸗ 
ſchen nicht das freie Weſen der Welt⸗ 
ſchöpfung erblickt, ſondern ihn zum Sklaven 
konfeſſioneller Intoleranz herabwürdigen möchte. 
Der Gegenſatz zwiſchen konfeſſioneller Intole⸗ 
ranz und freier Forſchung wird in den 
Bühnenwerken überaus trefflich durch die 
Denkungsart der einzelnen Vertreter dieſer 
Richtungen illustriert, die ſich in Taten kund⸗ 
gibt, mit denen der Fortſchritt der Handlung 
begleitet wird. Selbſt einem Menſchen, der 
ſich auf den Boden einer ſtreng konfeſſionellen 
Richtung ſtellt, muß angeſichts der Vorgänge 
auf der Bühne einleuchten, daß im Hinblick 
auf die Charaktere und Charakterſchilderung 
ſeiner Weltſtützen ganz unmöglich dort Heil 
zu ſuchen und zu finden iſt, wo der Menſch 
in ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt und ver⸗ 
gewaltigt wird. Der Einwand, daß die vor⸗ 
geführten Szenen nur Phantaſiegebilde ſeien, 
in der Wirklichkeit gar nicht vorkommen 
können, wird hinfällig; denn die vor Augen ge⸗ 
führten Taten und lediglich eine logiſche 
Folgerung und Entwicklung der Prinzipien, 
deren Träger von einem einſeitig konfeſſionellen 


Der Miniſier des Innern hat 


Standpunkt nicht abzubringen ſind, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß die im Bilde vorgeführten 
Taten keineswegs den Stempel der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit an ſich tragen und ſehr gut denk- 
bar find. Man muß ſich frei von allen Ueber⸗ 
treibungen halten und mit kühler, klarer Ueber⸗ 
legung ſowohl den religiöſen, wie den kon⸗ 
feſſionellen Kernpunkt ins Auge faſſen. Der 
geſunde Menſchenverſtand wird einem ſchon die 
rechte Bahn weiſen. 5 

In dem geſtern inſzenierten „Am Altar“ 
ſpielt die Hauptrolle ein Mönch Benedikt, der 
Sohn eines katholiſchen Grafen aus deſſen mit 
einem evangeliſchen Mädchen von der kath. 
Kirche nicht legitimierten Ehe. Benedikt, der 
zu dem geiſtlichen Stande förmlich gepreßt 
wurde, ſtreift nach harten Kämpfen die Feſſeln 
ab Die Geſchichte endet, wie man es ja ſchon 
gewohnt ift. mit der üblichen Verlobung. 

Die geſtrige Aufführung war eine ausge⸗ 
zeichnete. Die geſchmackvolle Inſzenierung duch 
Herrn Direktor Carl Schröder brachte manche 
Ueberraſchungen. Dem Auge boten ſich viele 
angenehme Dekorationsjtücke. 


Mit der führenden Rolle, als Pater 


Benedikt, fand ſich Curt Paulus, wie nicht 


anders zu erwarten war, künſtleriſch einwand⸗ 
frei ab. Für die verſchiedenen Herzensregungen 
und Stimmungen wußte er den paſſenden Ton 
zu prägen, kurz, der mit harten Seelenkämpfen 
ſtreitende Mönch gewann durch die prächtige 
Darſtellungskunſt lebendige Wahrheit. Leopold 
Weigel war ein in Haltung und Sprache 
dem Leben getreu abgelauſchter Abt, Martha 
Gerald ein allerliebſter Backfiſch, der nach 
dem guten Ausgang der Affäre dem ſympathi⸗ 
ſchen Profeſſor (nicht mehr Pater Benedikt) 
von Herzen wohl zu gönnen war. Die übrigen 
Mitwirkenden paßten ſich dem Geſamtſpiel nach 
Kräften geſchickt an. 

Das Theater war nicht ſo gut beſucht, als 
man es eigentlich erwartet hätte. 


Mechlb. Unter den 
niedergebrannten Gebäuden befinden ſich auch 


in Friedland i. 


beide Schulhäuſer. 
dachlos geworden, 


Zwölf Familien ſind ob⸗ 
Menſchen aber nicht zu 
ſchaden gekommen. 


Beſtrafte Fleiſchverfälſchung. 
In Chemnitz war die Verwendung von Prä⸗ 
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wurden 24 Fleiſcher meiſter und 5 von deren 
Geſellen zu Strafen bis zu 450 Mark ver⸗ 
urteilt. — In der gleichen Stadt demolierte 
vor einer Reihe von Jahren die erregte 
Menge den Laden eines Wurſtwarengeſchäfts, 
das Fleiſch ſchlechter Beſchaffenheit verarbeitet 
und dieſe verkauft hatte. 

Geſunken iſt, wie aus Cuxhaven 
gemeldet wird, der Bremerhavener Schlepper 
„Neufahrwaſſer“ infolge Zuſammenſtoßes mit 
dem Kreuzer „Meduſa“. Es ſind ertrunken 
der Kapitän, der erſte und der zweite Maſchiniſt, 
der Steuermann und ein Heizer. Vier Mann 
der Beſatzung wurden von dem Schlepper 
„Terſchelling“ ſchwerverletzt nach Cuxhaven 
gebracht. Ein Mann der Beſatzung wurde 
von der „Meduſa“ gerettet. 

Soldatenſelbſtmorde. Aus Deſſau 
wird gemeldet: Nachdem vor einigen Tagen der 
Zahlmeiſter Sieſing Selbſtmord verübt hatte, 
erſchoß ſich jetzt der Feldwebel Brückner in 
der Kaſerne. 

Pockenepidemie. Die vor einigen 
Tagen gemeldete Pockenepidemie in Metz 
nimmt größere Dimenſionen an. In Devant-les 
Ponts nehmen die Pocken eine beſorgniserre⸗ 
gende Ausdehnung an. 28 Perſonen, von 
denen mehrere in Lebensgefahr ſchweben, be⸗ 
je ſich zurzeit im Metzer Hoſpital. Auch 
n Mühlhauſen treten die Pocken wieder auf. 
Zehn Kranke haben Aufnahme im Haſencain⸗ 
ſpital gefunden. 


Berlin, 22. 


Februar. 
Bureauaſſiſtent des Kolonialamts Pöplau, ge 


gen den heute verhandelt werden ſollte, hat 
ſein Fernbleiben vom Termin durch ſeinen 
ſchlechten Geſundheitszuſtand entſchuldigt. Der 
Gerichtshof beſchloß, den Angeklagten unter⸗ 
ſuchen zu laſſen und die Verhandlung bis 
mittags 12½ Uhr zu vertagen. Gerichts arzt 
Dr. Hoffmann bekundete, er habe den Ange: 
klagten in ſeiner Wohnung im Bette ſehr un⸗ 
ruhig gefunden, er leide anſcheinend an Ver⸗ 
folgungswahsideen und fei heute nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. Der Angeklagte ſagte indeſſen 
ſein Erſcheinen für morgen zu. Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß, die Verhandlung bis morgen 
mittag zu vertagen. 

Eſſen (Ruhr), 22. Februar. Die dreizehn⸗ 
jährige Tochter des Lumpenhändlers Plattmann 
in Dorſten wurde im Walde tot aufgefunden. 
Es liegt ein Luſtmord vor. 


Göttingen, 22. Februar. Der 13jährige 
Pflegeſohn des Forſtaufſehers Kelterborn in 
Knuthbüren erſchoß ſich mit einem Jagdgewehr. 


Cuxhaven, 22. Februar. Der Dampfer 
„Koburg“ kollidierte mit dem ſpaniſchen 
Dampfer „Braian“, der ſich in den Hafen be⸗ 
geben mußte, während der Dampfer „Koburg“ 
nach Hamburg abgegangen iſt. 
Cuxhaven, 22. Februar. Nach einer 
Meldung aus Helgoland treibt ſieben Meilen 
unterhalb dieſer Inſel eim Huller Dampfer in⸗ 
folge Maſchinenſchadens. 

Köln, 22. Februar. Hier ſoll eine Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Katholiken einberufen 
werden, um zu dem franzöſiſchen Kirchenſtreit 
Stellung zu nehmen. 

Rotterdam, 22. Februar. Auf dem ge⸗ 
ſtrandeten Dampfer „Berlin“ waren folgende 
Deutſche: Fräulein Hertz, Herr Laninger, R. 
Frankenberg, Auguſtus Hirſch, Themans, Hoch⸗ 
länder, Helfenſtein, Erwin Fiſcher und Rais⸗ 
mann. Die Namen der ertrunkenen Mitglieder 
der deutſchen Operngeſellſchaft: Frau Schröder⸗ 
Berlin, Fräulein Buttel⸗ Grünberg, Herr 
Dura⸗Berlin, Frau Hofopernſängerin Schöne⸗ 
Mannheim, Fräulein Gäbler⸗Dresden, Char- 
lotte Sternsdorf⸗Berlin, Herr Stellmach⸗Köln, 
Herr und Frau Wenberg ſamt Kind und 
Bonne⸗Berlin, Frau Bertram⸗Berlin. Ferner 
ſind ertrunken: Roſa und Helene Leh⸗ 
mann =» Berlin, Herr und Frau Rank- 
Pankow:Berlin, Herr Heilbrunn⸗Berlin, Fräu⸗ 
lein Wild⸗Dresden. Rekognosziert ſind die 
Leichen von A. Krüger aus dem Haag, von 
Lamotte, Anderſon und Patricks nebſt Sohn, 
alle aus Hamburg, ſowie die Leichen von 
5 Mann Beſatzung. 

Der beim Untergang des Dampfers 


Ru rin“ ums Leben gekommene engliſchee 


urier ArturHerbert reiſte in Miſſionen an die 
Höfe in Kopenhagen, Petersburg, Berlin ſo⸗ 
wie Teheran und war Träger eines beſonders 
umfaſſenden wichtigen Stoßes von Depeſchen. 


London, 22. Februar. Nach einer hier 


eingetroffenen Depeſche befanden ſich heute 
1½, Uhr früh auf dem Wrack des Dampfers 
„Berlin“ noch einige perſonen. Es werden 
Anſtrengungen zu ihrer Rettung gemacht. 


ul 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 22. Februar . 21. Feb 
Priwatdis ont 4/0 450 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84,9 
Aulkide 5 J 215,75 | 215,40 
Mechſel auf Warlkdan . . . —.— —.— 
9% pat. Reichsank. unk. 1975 97,40 | 97,50 
8 pat. * 85,96 | 85,99 
3 „ pat. Preuß. Aaafois 1905 97,60 97,60 
3 pat 5 8 85,90 | 85,90 
4 pöt. Thorner Stadtanlelde 100,75 101,25 
3° St. * * 1395 Ent ko 3 
3 Wpr. Neulandſch. II PFEr. 94,30 94,40 
3 pl... 8 N 84,— 84,20 
4 8 Rum. Anl. von 1894 92,40 92,20 
4 pt. Ruf. unif. St«M. . . m 72,80 
4½ pät. Doln. Pfandbr. 89,50 | 90,- 
Gr. Berl. Straßendahnn 182,50 | 182,70 
Deutſche Bank 243, — 243,10 
Dis konto⸗Kom.⸗ Ge. 184,90 | 184,90 
Nordd. Kredit⸗Anftalt 5 122,50 | 122,50 
Allg. Elektv-A«Bef,. . . . 209,10 | 209,80 
Bochumer Buhftahl . . 241,50 | 241,60 
Harpener Bergban . 219,90 220,70 
Soo be 243,40 | 244,90 
Weizen: loko Newyork 835% 83¼ 

C 189,25 | 188,— 
ARE NER: 190,25 | 189,25 
„ September 186,50 | 185,75 
Roggen: Mai:: 178.— | 177,- 
a 2 72 179,— 177,75 
„September 168,50 | 168, — 


Und dräut der Winter noch sehr — 

a Frühling muß es doch werden. In der Zeit 

des Ueberganges aber muß man ſich vorſehen 

und wer klug ift, hat gerade jetzt Fays echte 

Sodener Mineral⸗Paſtillen immer zur Hand: 

auf dem Spaziergang, in der Werkſtatt, im 

Bureau, in der Schule ꝛc. Wo der Menſch 

ſich erkälten kann, da ſoll er auch Fays echte 

Sodener vorbeugend verwenden und er ſoll ſie 

7 gebrauchen, wenn er Erkältungen los ſein will. 

Man kauft Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen über für 85 Pfg. die Schachtel. 


Ueber das Vermögen des 
Fabrikbeſitzers Albert Land, 
alleinigen Inhabers der Firma 
Thorner Honigkuchen - Fabrik 
Albert Land in Thorn iſt am 
21. Februar 1907, nachmittags 
4% Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter: Stadtrat 
Robert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


12. März 1907, 


Anmeldefriſt bis zum 


26. März 1907, 


erſte Gläubigerverſammlung am 


15. m 


Stenontaphie. u. Schreibmaschine 
Unterricht erteilt 
E. Zimmermann, geb. Ernesti, 


Coppernicusſtraße 11. 
die „Deutſche Bakanzen- 


Wer poſt“ Eßlingen. 
Vertreter 


(auch Damen) sucht gegen höchste 
Provision die seit 28 Jahr. besteh. 
Holzrouleaux-Fabrik C. Kle mt, 
Wünschelburg Schl., für ihre erst- 
klassigen, 6 mal mit höchst. Ausz. 
präm. Fabrik. in Jalousien, Schutz- 
wänden, Rouleaux (bes. prachtvoll 
gemalten Schaufenster-Rouleaux), 
sowie Neuheiten für Gastwirte. 
— Referenzen erbeten. — 


Stellung ſucht, verlange 


| 


— „Alte Berliniſche“. 


r 


daſelbſt. — 
Thorn, den 21. Februar 1907. L f 7 
Wierzbowski, e h rin 9 
Gerichtsſchreiber des Königl. 99 5 ein 1 
: rehlau, Klempnermeiſter, 
Amtsgerichts. Sena, 15. f 


Ueber das Vermögen der 
Fabrikbeſitzerfrau Ella Land, 
geborenen Cohn in Thorn iſt am 
22. Februar 1907, vormittags 
10 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. et 

Konkursverwalter: Kauf⸗ 
mann Cecil Meisner in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


12. März 1907. 


Anmeldefriſt bis zum 


26. März 1907. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 
15. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


5. April 1007, 


vormittags 10 Uhr 


8 daſelbſt. ; 


Thorn, den 22. Februar 1907. 


Wierzhowski, Amtsgerichtssekretär, 
G eerichtsſchreiber des Königl 
Amtsgerichts. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 430 iſt bei der Firma 
Conrad Tack & Cie. in Thorn 
(Zweigniederlaſſung der in 

erlin beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung) eingetragen worden: 

Dem Rudolf Mayer in Burg 
bei Magdeburg ift Prokura 
erteilt. 

Dem Fräulein Emmy Co- 

rinth zu Berlin und dem 

Jacob Deutsch zu Berlin iſt 

Geſamtprokura erteilt. 


Thorn, den 21. Februar 1907. 
Uönigliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Die Stallmeiſterfrau Marta 
Palm, geb. Müller, in Thorn 
hat beantragt, ihren Bruder, 
den verſchollenen Bureauge⸗ 
hilfen Albert Alfred Heinrich Müller, 
geboren am 30. April 1870 
in Thorn als Sohn des Maurers 
und Eigentümers Heinrich Muller 
und der Anna geb. Finger, zu⸗ 
letzt, nämlich bis zum Jahre 
1893, in Thorn wohnhaft, für 
tot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene, 
der im Jahre 1893 nach Amerika 
ausgewandert ſein ſoll, wird 
anfgefordert, ſich ſpäteſtens in 
dem auf den 


16. Oktober 1907 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Bericht, 
Zimmer 22, anberaumten Auf: 
gebotstermine zu melden widri⸗ 
genfalls die Todeserklärung 
erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft 
über Leben oder Tod des 
Verſchollenen zu erteilen ver⸗ 
mögen, ergeht die Aufforderung, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
dem Gericht Anzeige zu machen. 

Thorn, den 19. Februar 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


5” Tüchtige "wu; 


Rockschneider 
ucht 
Heinrich Kreibich, 


— nn 


Einen Lehrling 


ſuche ich zum April d. Js. fü 


meine Buchhandlung. 


E. F. Sdiwariz. 


PEPE  TREHET 

Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 


niſſen kann als 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 
zeit 4 Jahre. 


Ruchäruckerei der „Thorner Zeitung“ 
Seglerſtraße 11. 


Zwei kehrlinge 


mit u. ohne Koſtentſchädigung ſucht 
Carl Eulenberg, Böttchermeiſter, 


Thorn⸗Mocker, Spritſtraße Nr. 15. 
Suche zum 1. März eine 


tüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, für 


mein Kolonialwaren⸗, Delikateſſen⸗ 
geſchäft und Mehlhandlung. 


Eine der erſten Fabriken land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen Deutſch⸗ 
lands ſucht zum Vertrieb ihrer 
rühmlichſt bekannten und bereits 
beſtens eingeführten Fabrikate 
weitere tüchtige 


Verkäufer 


bei hohem Verdienſt. Off. erb. sub 
5. L. 3282 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Ich ſuche für mein Kontor ein 


zum ſofortigen Antritt. Offerten 
unter 1268 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junges Fräulein wird zur Er⸗ 
lernung eines feineren Geſchäfts geg. 
Vergütung eingeſtellt. Ang., ſchriftl. 
Lebenslauf unter Chiffre R. 8. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Suche von ſofort 


Mädche 


zum Flaschenspülen. 


Stengert. Haajebierverlag, 
Brücenftraße 40. 


1 Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 
B. Kuttner, Schillerſtr. 


8500 Mark 


zur 2. Stelle auf Grundſtück (Wert 
120 000 M.), per ſofort od. 1. April 
geſucht. Gefl. Offerten unter 
0. K. 100 an die Geſchäftsſtelle 


Auf ein großes ſtädtiſches 


Heichaftsgrund itück 


sind 17000 Mk. als 1. Hypothek 
vom 1. April zu zedieren. Angebote 
nur von Selbſtdarleihern u. Z. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Offene Spazlerwagen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4 ſitzig. 
Braek, feinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 

zum Verkauf bei 

Wagenbauer F. Mikolajezak. 

Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


| 


Gehriftetzer-[ ahrlin 


\ 
* 


prompt und billig 
Teile und Nadeln 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kail»czusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pig, 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


bei Divid.⸗Modus J. — 2½ % ͤ der insgeſamt gez. Jahres» und 
Ile no der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid.- 
odus II. 


Ende 1905: Verſicherungskapital 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 


voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ 8 und Leib⸗ 
renten⸗Verſicherungen. 

die Direktion in Berlin SW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 
gaſſe Nr. 5 II. Oscar Schröder, General-⸗Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


finden jederzeit Verwendung 


PFAFF -wanmaschinen 


Reparaturen 


allen Maschinen. 


D. . 
Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Orte, 

Coppernieusſtr. 23 ein Bermittlungs: Bureau für An- und Ver⸗ 
kauf von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ıc. und Beleihungen 
jeder Art, ſowie einen 
Stellen ⸗ Nachweis 
für kaufmänniſches und anderes Geſchäftsperſonal eröffnet habe. 
Koulante und reelle Bedienung zuſichernd, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 
Joseph Birkner, Thorn, 


Agent und Stellenvermittler. 


Borinische Lehens-Versichorungs-Gespllichaft, 


Begründet 1836. 
27½¼ % der Jahresprämie der Tab. A 


Dividende pro 1907: 


—— Nadı Divid,»-Modus II erden 1907 als Divie 


— dende bis zu 5 7½ %/,der$ahresprämie vergütet, 
Mk. 237 178 593. 


Selamter Sarantiefonds MR. 87 649 245, 
Die Geſellſchaft überninmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 


Auskünfte und Profpekte koſtenlos durch 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 
Sticken und 


aller Systeme 


2 


Der „Tausendkünstler" 
ist ein hervorragender 
= Vervielfältigungs = Apparat. 
Einfach, sauber und leistungsfähig. 


Der Apparat ist gekauft worden vom: 

Geh. Militärkabinett Sr. Majestät Königl. Preussisches Staats- 

des Kaisers und Königs, ministerium, 
Oberhofmarschallamt$r. Kgl. Hoheit Reichsschatzamt, 

des Grossherzogs von Baden, Generalstab der Armee, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Admiralstab der Marine, 

des Grossherzogs von Sachsen, Reichseisenbahnamt. 
Ausserdem von Botschaften, Generalkonsulaten, Handelskammern, 
Bankinstituten, Militärbehörden, Ministerien, Fabriken, Aktien- 
Gesellschaften etc. Deutsches Reichspatent 181647, ausserdem in 
England, Belgien, Dänemark, Norwegen, Italien, Frankreich usw. 


patentiert. 
Grösse I 44: 54 em (Doppelfolio) 40 M.] Einschl. Karton, 
„ II 27:41 „ (Folio) E 
. TI 28 8 (Gas 20 M. Anweisung. 


Zu beziehen durch die alleinige Fabrik: 


R. Meissner & Go., Bertin W. 30, uin. 30 


Wiederverkäufer werden überall angestellt. 


en U ee 
ee e 


300 Tas a 


gleicher Güte, 
Dommerich & Co,, Magdeburg=Buckau, 


S. Wachewiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 


Hnker » Eichorien = Fabrik. 


Möbet = Busitattungs = Magazin 


THORN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt feine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen „me den rabr preisen 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. n 


Hypotheken - Kapital, 


L. 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 


Simonsohn, Baderstrasse 24. 


| 


Stopfen. 


ß Keine Massenware | Nur mustergiitises Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


9 8 I: 

— nunnen 
ee 
7 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Landrichter Spiller. 


Zweigverein des evel. Bundes 


Thorn. 
Dienstag, den 5. März, abends 8 Uhr 


im Bürgergarten ug 
an der Culmer Chauſſee, nicht im Viktoriapark 


— VORTRAG 


des Pfarrers Roſenberg aus Oftrowo; 


„Liebesarheit au den Dentsch-Russen durch Kleinkolonisation in der Ostmark.“ 
Eintritt frei. — Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 


Der Vorstand, 
Kaufmann Brofius. 
Mittelſchullehrer Kraufe, 
Bauunternehmer ange. Rentier Menzel, 
Amtsrichter von Valtier, 


Rentier Rotze. 
Divifionspfarrer Krüger. 

Ingenieur Raapke. 
Superintendent Waubke.. 


Kaufmann Winkler, 


Restaurant zur Kulmbacher. 


Strumpfitrickerei 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhafte 


Strämpie werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Peſtes Material. 


Weber's transportable 


Bausbadöfen 


und 


Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 


ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 


dern auch, weil ſie durch ihre 


vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich- 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen b. Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig i. Rıld. 
Anton Weber, Rosdorf h. Göttingen. 


Vertreter geſucht! 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 7 * „ 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Anuſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd⸗Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin: 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ıc. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wendisch Nohf,, 
Anders & Co., M. Baralkiewicz. 


Ausprobiert! 
Die hegte Haarlarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


otel 3 Kronen. 


Buch über die Rhe o. Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu- 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preisliſte u. 
Intereſ. Bücher gratis. A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


verbunden mit Freikonzert, ſowie i 
(eigenes Fabrikat), wozu ganz ergebenſt einladet 


I 
ee 


Culmerſtraße 22. 
Sonnabend, d. 23. Februar, von abends 6 Uhr ab 


urosses Bocbierlest 


m ———— 
Ausſchank von Königsberger Bockbier 


Brauerei Ponarth, 
Bockwürstchen mit Sauerkohl 


M. Kowski. 


Stadt-Jheater. 


Sonnabend, d. 23. Februar 1907 


7. Vorſtellung im Zyklus: 
„Ein Jahrhundert deutschen 
Schauspiels“, 


ie face ki Haben 


Trauerſpie l 
in 5 Aufzügen von Friedrich Halm. 


Sonntag nachm. (bei halb. Preiſen): 
Des Erfolges wegen z 11. Male! 


Ausarenfieber. 


Luſtſpiel 
von Kadelburg u. Skowronnek. 


= Abends 7½ Uhr: 


der Walzerkönig. 


angspof 


— 


U- U-I. „Liederharn 
iitwoch, den 27. Februar, 


tl. Stifungstest 


in den 
Sälen des Artushoies. 
Einführungen find nicht geſtattet 


Exgl. Arbeiterverein Thorn. 


Sonntag, den 24. d. Mts., 
4 Uh 


1 —— 


Monatsverſammlung 


im 
kleinen Saale des Schützenhauſes. 


Vortrag des Herrn 
Gewerbeinſpektor Wingendortf: 


„Die. Arbeiterschutzueseizgehung“. 
Heuer. 


Eine Kantine 


auf dem Schießplatz von ſofort zu 
vergeben. Von wem ſagt die Bes 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Bauplatz in Mocker zu 
kaufen geſucht. Gefl. Ang. m. Größe 
u. Preisangabe an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung unter L. 123 erbeten. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Neubau Baderſtr. 30, Ecke 
Breiteſtraße 


herrschaftliche Wabnangen 


2. und 3. Etage von je 


echs 
Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör, modern hergerichtet, 
zu vermieten. 

Näheres Breiteſtr. 25. 


J. G. Adolph. 


Wir machen an dieſer 
. auf den unſerer 
ummer beigelegten Proſpekt der 


Firma Schwetasch & Seidel, 
Tuchfabrik in Spremberg (Nieder⸗ 
lauſitz) ganz beſonders aufmerkſam. 


Hierzu Beilage u. Unter: 
Baltungsblatt. 


— * N 1 


ea Oltdeufſche Zeitung und 


Ein Japaner über den künftigen Krieg | 


mit Amerika. 


Nakahaſhi Tokugoro, der Leiter der „Djaka 
Schoſen Kaiſha“, einer der größten Dampfer⸗ 
geſellſchaften Japans, hat die Frage des be⸗ 
vorſtehenden Ringkampfes um die Vorherrſchaft 
zwiſchen Japan und Amerika zu ſeinem 
Spezialſtudium gemacht und bereits vor Be⸗ 
endigung des oſtaſiatiſchen Krieges erklärt, 
daß er einen Krieg mit Amerika für unver⸗ 
meidlich halte. Im Hinblick darauf ermahnt 
er ſeine Landsleute, ſich zu einer zweiten, viel 
mühſameren, länger dauernden und weit ge⸗ 
fährlicheren nationalen Prüfung vorzubereiten. 
In einem Artikel der Zeitſchrift „Taigo“ führt 
er aus: 

Von beiden Seiten des Stillen Ozeans 
habe man Japans Aus dehnung zu hemmen 
verſucht. Das Hindernis im Weſten habe 
den Krieg mit Rußland unerläßlich gemacht; 
jetzt trete aber von Oſten, übers Meer ein 
anderer, weit mächtigerer Gegner in die Er⸗ 
ſcheinung, der es in der Hand habe, die 
wirtſchaftliche Stellung Japans zu gefährden. 
Er appelliere ſomit an ſeine Landsleute, daß 
ſie ſich nicht durch ihre Siege einſchläfern 
ließen, und ermahnt ſie, ſich aufs neue auf 
einen unvermeidlichen Krieg vorzubereiten. Im 
Anſchluß daran ſchreibt er mit Bezug auf den 

anamakanal: Die Durchſtechung der Land⸗ 
enge von Panama werde den Welthandel 
völlig umgeſtalten, und es empfehle ſich des⸗ 
halb, einen ausgedehnten nationalen Hafen in 
Oſaka zu errichten, der ſowohl den Mittelpunkt 
des ganzen wirtſchaftlichen Verkehrs in Oſt⸗ 
aſien, wie auch die zentrale maritime Baſis 
Kriegsflotte bilden ſolle. 


EHEN 
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en 9 
insbefondend die Ausbeutung Chinas ihm faſt 
ausſchließlich zufallen würde. Jetzt ſchon ſei 
es Japans Pflicht, bei dem Ausbau ſeiner 
Flotte der Eröffnung des Panamakanals 
Rechnung zu tragen und eine der amerikı- 
niſchen Marine ebenbürtige Anzahl Schlacht⸗ 
ſchiffe zu bauen. Er wünſche ſogar, wenn 
irgend möglich, einen baldigen Krieg mit 
merika, weil die japaniſche Kriegsflotte zur⸗ 
zeit der amerikaniſchen gewachſen, und Amerika 
durch das Hinausſchieben des unvermeidlichen 
Konfliktes feine Rüſtungen zu vervollkommnen 

in der Lage ſei. 


le Amer das werde Japan | | AU- 
le ziehen können, en ’ - 
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Beilage zu Hr. 46 — Sonnabend, 23. Februar 1907. 


Das neue Präsidium des Reichstages 
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Faſt alle Fraktionen des 
neuen Reichstages haben un⸗ 
mittelbar nach der Eröffnungs⸗ 
ſitzung ihre Fraktionsſitzung 
abgehalten und haben ſich mit 
der Frage des Präſidiums 
ſchon vor der Wahl ſelber auf 
die nachher auch wirklich ge⸗ 
wählten Kandidaten geeinigt. 
Das Zentrum iſt durch die 
konſervativ⸗ liberale Einigung 
vollſtändig ausgeſchaltet wor⸗ 
den. Zum Präſidenten des 
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Reichstages iſt der bisherige 
1. Vizepräſident Graf Udo 
Stolberg gewählt worden, zum 
1. Vizepräſidenten der bisherige 
2. Vizepräſident, der national⸗ 
liberale Abgeordnete Profeſſor 
Paaſche, und zum 2. Vize⸗ 
präſidenten der Kandidat der 
freilinnigen Volkspartei und 
Vertreter des erſten Berliner 
Wahlkreiſes Herr Johannes 


sident. Kaempf. 


LITERARISCHES. 


Aus dem ruſſiſchen Frauenleben teilt S. Manj⸗ 
kowski im 7. Heft der Oktav⸗Ausgabe von „Ueber 
Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) 
einige charakteriſtiſche und nicht allgemein bekannte 
Züge mit. Iſt ſchon das Los des Bauern kaum be» 
neidenswert, ſo iſt das der Bäuerin unſäglich troſt⸗ 
loſer. Schon mit ihrer Geburt kennzeichnet ſich ihr 
hartes Los. Es iſt Brauch, wenn das erſte Kind eines 
jungvermählten Paares ein Mädchen iſt, daß am 
nächſten Tage die Freunde den Mann überlegen und 
ihn bis zu Tränen prügeln — ſo will's die Sitte. Bis 
vor etwa zwanzig Jahren exiſtierte noch der Heirats- 
zwang. So kam es, daß das Volkslied die Ehe als 
ein Unglück für das Mädchen ſchilderte. Und in keine 
ſeiner Lieder hat das Volk ſo viel Herz und Gemüt 


Clemenceaus dull. 

Von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Clemenceau, dem witzig pointierenden Kammer⸗ 
redner, dem Staatsmanne, dem ſeine Gegner 
ſo gern ein unruhig flackerndes Temperament 
zum Vorwurf machen, ſollte man eigentlich 
kaum erwarten, daß er an friedlicher Einſam⸗ 
keit die größte Freude haben könne, daß es 
ſein höchſtes Vergnügen iſt, in ſeinem lauſchigen 
Garten zwiſchen ſeinen zahmen Vögeln, zwiſchen 
Pfauen, Störchen und Tauben ſtill einherzu⸗ 


wandeln, ſeine Tiere zu füttern und ſeinen Ge⸗ 


danken nachzuhängen. Seit Jahren wohnt der 
jetzige Miniſterpräſident in einer großen Parterre⸗ 
wohnung in der Rue Franklin, auf den An⸗ 
höhen beim Trocadero, von denen man hinab⸗ 
blickt auf den Lauf der Seine und über grüne 
Gartenanlagen, aus denen die rieſigen Formen 
des Eiffelturmes emporragen. Rue Franklin 
iſt eine ſtille, vom Getriebe des lärmenden 
Großſtadtverkehrs abgelegene Seitenſtraße; in 
ſeinem großen Garten genießt Clemenceau faſt 
die Ruhe eines vollkommenen Landaufent⸗ 
haltes. Hier tummeln ſich alle die gefiederten 
Pfleglinge des Miniſterpräſidenten. Die Pfauen 
und Störche ſind ſeine beſonderen Lieblinge, 
und ſelten iſt Clemenceau ſo fröhlich, als wenn 
die Vögel im Kreis des Futters harren, ſich 
um ihn ſcharen, aus ſeiner Hand freſſen oder 
ſorglos ſeinem Spaziergang ſich anſchließen. 
Im Miniſterium hat man ſich nicht wenig ge⸗ 
wundert, als der Chef eines ſchönen Tages 
auch in den Gärten des Miniſterialgebäudes 
eine Kolonie ſeiner geliehten Vögel inſtallieren 
ließ, unter denen er nun, wenn er ſeinen guten 
Tag hat, auch während der Arbeitsſtunden auf 
einige Minuten luſtwandelt, wobei er ſein 


Bureau verläßt, um im Freien ſchwierige Ge⸗ 


dankenreihen zu Ende zu denken, neue Pläne 


zu erwägen, oder er beobachtet von ſeinem 


Schreibtiſch aus das Treiben ſeiner Getreuſten. 
Man erzählt, daß Clemenceau ſtets lächelt, 
wenn er ſeine Tiere ſieht; und er 
gilt ſonſt als ein Mann, der ſelten 
lächelt. Schon in aller Frühe pflegt er 
in der Rue Franklin ſeine Zöglinge zu be⸗ 
ſuchen, ſtreut den Tauben ihr Futter und freut 
ſich über die gravitätiſchen Schritte ſeiner 
Störche. Clemenceau iſt Frühaufſteher, nie 
ſteht er nach fünf Uhr auf, und im Sommer 
pflegt er oft den Sonnenaufgang ſchon in 
ſeinem Garten zu erwarten. Gegen ſieben 
nimmt er ſein Frühſtück, das ſeine Haupt⸗ 
mahlzeit bildet. Eier ſind ſeine Lieblingsſpeiſe, 
und manchmal verſchwinden deren ſechs, ehe 
Clemenceau ſich für die Anſtrengung des 
Tages genugſam gewappnet fühlt! Alkohol 
iſt ſtreng verpönt, und Mineralwaſſer find ſein 
einziges Getränk. Um 8 Uhr beſteigt dann 
der Miniſterpräſident ſein Automobil, das ihn 
nach dem Miniſterium des Innern bringt. 
Von dieſem Augenblick an wird der beſchau⸗ 
liche Tierfreund zum geplagten Regierungsbe⸗ 
amten und all die Haſt ſeines Temperamentes 
tritt in Wirkung. Wie im Sturmſchritt fegt 
er in das Amtsgebäude. Mit einer kurzen 
mechaniſchen Kopfbewegung erwidert er denchruß 
der in den Vorräumen Anweſenden und ſtürzt ji 
ohne Aufenthalt in das Sanktum ſeines Ar⸗ 
beitszimmers. Dort wirft er Hut, Mantel, 
Stock, Handſchuhe hafig auf das nächſt beſte 
Möbelſtück, oder auch, wenn nichts in der 
Nähe ſteht, kurzerhand auf die Erde und eilt 
wie ein Gehetzter durch eine Seitentür in das 
Kabinett ſeines Sekretärs. „Etwas Neues?“ 
das iſt ſein ſtereotyper Morgengruß. Und 
Herr Sarraut, der wohl weiß, daß alle Um⸗ 
ſchweife ſeinen Miniſter zur Verzweiflung 
bringen, teilt ihm in knappen, lakoniſchen 


hineingelegt als in die, welche das vornehmſte Ereig⸗ 


nis des Menſchenlebens zum Gegenſtand haben — 
die Ehe. Heute läßt fie ſich keinen Mann mehr auf⸗ 
wingen. Heute wird von der Ehe wie von der Er⸗ 
au der liebſten Wünſche geſungen. Und damit iſt 
er revolutionäre Grundſatz in das Dorf eingedrungen. 
Iſt die Ruſſin verheiratet, trägt fie einen karrierten 
Rock ſtatt eines geſtreiften, einen hohen Kopfaufſatz 
ſlatt eines Tuches und das Haar in zwei Zöpfen ſtatt 
in einen geflochten. Dadurch unterſcheidet ſich die 
Tracht der Frau von der des Mädchens. Nun ändert 
ſich ihre Stellung und ein raſtloſes Mühen und Kämpfen 
beginnt. Sie hat für den Haushalt, für Sauberkeit zu 
ſorgen, die Familie zu ernähren, zu kleiden, Feldarbeit 
zu verrichten und — die Prügel des Mannes zu er⸗ 
tragen. Der ganze Reichtum der Frau beſteht in Lein⸗ 
wand, Stickereien und anderen Stoffen. Dieſes Eigen ⸗ 
tum verbleibt ihr auch in der Ehe, vorausgeſetzt, daß 
der Mann es nicht vertrinkt. Während der väterliche 
Beſitz allein auf den Sohn übergeht, vererbt ſich der 
Beſitz der Frau allein auf die Tochter. So will's die 
Sitte und dagegen kann kein Gericht, kein Geſetz etwas 
ausrichten. 


Worten das Nötigſte mit. Dann ſetzt ſich der 
Miniſterpräſident an ſeinen Schreibtiſch, die 
Glocke ſchlägt an, tauſend Fragen, Anordnungen 
und Befehle ſchwirren, und innerhalb drei 
Minuten befindet ſich das große Beamten⸗ 
gebäude in fieberhafter Erregung. 


der Emir von Afghanistan. 


Schon ſeit langem war es ein Ziel der 
britiſchen Behörden, den Emir von Afghaniſtan 
zu einem Beſuch Indiens zu bewegen. Natür⸗ 
lich ſollte der Endzweck dieſes Beſuches ſein, 
. des großen Berglandes, das 
die britiſche und ruſſiſche Herrſchaftsſphäre 
in Aſien ſcheidet, einen möglichſt impoſanten 
Eindruck britiſcher Machtvollkommenheit zu 
geben, und nun, wo der Beſuch zuſtande ge⸗ 
kommen, hat man es auch an großen mili⸗ 
täriſchen Schauspielen, prunkvollen Empfängen 
und großen Ehrungen nicht fehlen laſſen. Wie 
aus Kalkutta berichtet wird, hat man ſich da⸗ 
bei nicht nur auf die offiziellen Höflichkeiten 
beſchränkt, ſondern auch allerlei zarte Auf⸗ 
merkſamkeiten erſonnen, die dem exotiſchen 
Fürſten nicht nur imponieren mußten, ſondern 
ihn auch ſofort mit leidenſchaftlichem Intereſſe 
für die jüngſten Errungenſchaften des modernen 
Erfindungsgeiſtes erfüllten. So ward in dem 
Augenblick, da der Emir die Grenzen Indiens 
überſchritten, ein drahtloſer Telegraphenver⸗ 
kehr mit ſeiner Reſidenz in Afghaniſtan er- 
öffnet, zu dem ſchon alles ſorgſam vorbereitet 
war. Sie konnte Habib Ullah Rhan, der 
Gottgeweihte, mit ſeinen vier Lieblingsfrauen 
in drahtloſer Verbindung bleiben, mit ſeinen 
zurückgebliebenen Palaſt⸗ und Regierungsbe⸗ 
amten konferieren and mit allen höfiſchen Um⸗ 
trieben Fühlung behalten, was bei aſiatiſchen 
Fürſten von größter Wichtigkeit iſt. Das 
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Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 20. k 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge: 
nannte Faktorei:Provifion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 724 766 Gr. 180 

bis 188 Mk. bez. 

inländiſch bunt 703-756 Gr. 174-180 Mk. bez. 

inländiſch rot 763 Gr. 175 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 G.. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679 — 714 Gr. 


169 Mk. bez 
tranſito grobkörnig 726 — 728 Gr. 119 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſch große 680 Gr. 158 Mk. ber. 
tranſito große 568-608 Gr. 121-128 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto Pferde» 122 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 159168 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 69-106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen ⸗ 10,40 10,90 Mk. bez. 
Roggen 11,80 11,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,92 / Mk inkl. Sach Geld. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,40 Mk. inkl. 

Sack bez. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 

* 


de 
— 


verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWS KI, Berlin O. 27. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 


zweite aber, was man tat, das war, den Emir 
in die Geheimniſſe des Automobils einzuweihen. 


Lord Kitchener unternahm mit dem Herrſcher 


vonAfghaniſtan eine Automob ilfahrt, und ſeitdem 
iſt der Emir zum leidenſchaftlichen Automo⸗ 
biliſten geworden. Er kaufte ſich ſofort einen 
Kraftwagen und benutzte nun bei jeder Be- 
legenheit ſein neues Auto. In einem mit 
Pferden beſpannten Wagen zu fahren, gilt ihm 
nun als törichte Zeitvergeudung, und er, der 
paſſionierte Reiter, beſteigt ſein Pferd nur 
noch zu Paraden. Auch die Elefanten ſind mit 
einem re in feiner Achtung geſunken und 
ſcheinen ihm nur noch zu Zeremonien und zur 
Tigerjagd geeignet. Als er Agra verließ, be 
gab er ſich in das Gebiet Gwalior. Dort 
wurde er von dem indiſchen Fürſten, dem be⸗ 
rühmten Maharadſcha, mit all dem üppigen 
Prunk, dem märchenhaften Aufwand und der 
blendenden Pracht indiſchen Herrſchertums 
empfangen; eine große Parade wurde zu 
Ehren des Emirs abgehalten. Zur Truppen⸗ 
ſchau beſtieg der Emir ſein graues Lieblings⸗ 
ferd; aber kaum waren die Truppen defiliert, 
1 5 25 170 gr 12 7 5 1 Par 
ie Photographie hat es ihm angetan, 
ei mit der Kamera, die ihm die Engländer 
überreichten, macht er unabläſſig Aufnahmen 
und ſammelt ſo bleibende Erinnerungen an 
ſeine Reiſe. So ergreift europäiſche Ziviliſation 
im Handumdrehen ſelbſt von aſiatiſchen Des⸗ 
poten Beſitz. — Wie die „Thorner Zeitung“ 
bereits mitgeteilt, iſt der Emir von Afghaniſtan 
unter feierlichem Zeremoniell in Gegenwart 
des Lord Kitchener auch in den Bund der 
Freimaurer aufgenommen worden. 


Bekanntmachung. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um 


Kellung 


bei mir einzureichen find. 


Zuruck ⸗ 
bezw. eiung von Milit ichtigen vom aktiv — 
dienſte ſeitens —.— derſelben Fat ' —— 


I. März d. Js. 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung nn 


baben Rn 


1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, en Eltern, 


Großeltern und Geſchwi⸗ 


2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Brundbefitzers, 
Pächters oder Bewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 


— 


. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder 


ermächtnis zugefallen, ſofern ihr 


Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 


Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 


4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 
innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 
haltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche au 


Zurückſtellung nicht begründet werden. 


Nach dem Muſterungsgeſchäft eingehende Reklamationsgeſuche werden 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der Regel zurückgewieſen, ſofern die 


Veranlaſſun 
entſtanden iſt. 
Thorn, den 1. Februar 1 


zur Reklamation nicht erſt nach dem Muſterungsgeſchäft 


Der Borfigende der Erfab-Rommiffion Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines 


katholischen Mittelschullehrers 


zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 M. und ſteigt in dreijährigen 
eee um je 225 M. bis 3150 M. 

uberdem wird nach endgiltiger 
Anſtellung ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 400 M. bezw. 300 M. jährlich 
gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehalts bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10. März d. Js. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Erwünſcht iſt in erſter Linie die 
Befähigung für den Unterricht in 
Franzöfiſch und Turnen, eventuell 
in oe Religion oder in 
Phyſik und Chemie. 

Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
d 


4 Nachtwächterſtellen 


zum 1. April 1907 zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 45 M. 
und im Winter 50 M. monatlich, 
und wird vorausſichtlich vom 1. April 
1907 ab auf monatlich 50 M. im 
Sommer und 55 M. im Winter er⸗ 
höht werden. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 


Dhorn, den 9. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den W. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr ſteht im St. Ge⸗ 
orgen⸗Hoſpe tal hierſelbſt — Katha⸗ 
rinenſtraße — ein Termin zum Ver⸗ 
kauf von Nachlaßſachen an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn, den 20. Februar 1907. 

Der Magiſtrat. 

Abteilung für Hoſpitalsſachen. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 25. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir in Thorn⸗Mocker, 
Eindenſtraße Nr. 26 
1 Schreibtiſch, 1 Sofa, 1 
Kleiderſchrank u. 1 Spiegel 
egen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
8 laſſen. 
Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Menagelieferung. 
Der Jahresbedarf an 

Tilſiter Vollfett, 

Tilfiter Käſe II, 

Tilſiter Magerkäſe, 

Echt Schweizerkäſe, 

Ruſſ. Steppenkäſe, 

Algäuer Romadour I und 

Weichkäſe 
ſoll vergeben werden und ſind vers 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote der Küchenver⸗ 
waltung zum 23. 2. 07 bis 10 Uhr 
vorm. einzufenden. (Der Jahres» 
bedarf beträgt ca. 1 kg.) 


Küchenverwaltung 
des Weſtpr. Pionier⸗Batl. Nr. 17. 


Eine Filiale übernehmen, 


oder ein kl. Geſchäft kaufen möchte 
eine jg. Frau, d. Mann immer auf 
Rei). iſt. Off. u. 2. 100 a d. Geſchäfsſt. 


ittel- 


bewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen find baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 


können, zu richten. 
Opderbecke, Profeſſor. 


» Cotibusser . 


LOTTERIE! 
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Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Ihon Anden 


Prämiiert Paris 1902. 


Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, | wc 


Baumaterialienhandlung. 


Photographisches Atelier 
Truse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
men auch nach 
der Dunkelheit bei elenktriſchem 


Licht, vermiltelſt neueſter elektri⸗ 
cher Be leuch tung. 


4 Fulgur al! 
Aerztlich empfohlen. 


Glänzende Dankschreiben. Vollständig un- 
schädlich, magenstärkend, appetitanregend. 
Vorzügliche Wirkung bei: Magenleiden, 
Verdauungsstörungen, Bautleiden, Flechten, 
Nieren-, Leber- wie Blasenleiden, Bdmorr- 
hoiden, Geschwüren, skrofuldsen Erschei- 
nungen eto. — Fulgural hervorragend bei 
Fettleibigkeit. Denkbar bequemste Anwen- 
dung. -- Preis pro ½ Fl. 2.30 Mk., !/, Flasche 
3.75 Mk. Zu beziehen durch die Apotheken. 
Wo nicht erhältlich, direkt durch die 
Fabrikanten: Broschüre kostenlos. 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


Fabrik chem. pbarmazeut. Präparate. 


Brauuschweig BER, 


Die Leipziger Vormesse 
für Mujterlager u. Muiterkollektionen 


von Porzellan und anderen keramiſchen Waren. Slass, Metalle, 
leder, Bolz, Korb, Papiers, Japans und Chinawaren, Puppen 
und Splellachen, IIluliklnftrumenten, Schmucklachen, Seifen, Par- 
fümerion, kuxusartikeln, Baus und Wirtichaftsgeräten aller Art, 
fowie verwandten Waren aller Battungen beginnt 


Montag, den 4. März 1907 
und endet 
Sonnabend, den 16. März. 
Ausſteller wie Einkäufer wünſchen dringend, daß zur Verhütung 


allzuftarker Zuſammendrängung des Verkehrs alle Muſterlager mindeſtens 
bis einschliesslich 


Dienstag, den 12. März 


. Werden: 


Erklärung! 


Der Bauersmann iſt im allgemeinen mißtrauiſch. Und 
das mit Recht. Schon zu oft iſt er das Opfer falſcher 
Angaben geworden! Um nun all' dieſen Leuten, die im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod verdienen müſſen, volle 
Gelegenheit zu geben, die Vortrefflichkeit meiner Patent⸗ 
Haus⸗Backöfen kennen zu lernen, bin ich mit Vergnügen 
bereit, dieſe meine Oefen volle 4 Wochen zur Probe zu 
geben. Wer innerhalb dieſer Zeit ſich von den großen 
Vorteilen nicht überzeugen kann, ſchicht den Ofen ganz 
einfach auf meine Koſten an mich zurück. Es empfiehlt 
ſich zudem, ſich taufende von Zeugniſſen aus ganz Deutſch⸗ 
land kommen zu laſſen. Wer eine Poſtkarte an den Er⸗ 
finder Anton Weber in Rosdorf b. Göttingen 
ſchreibt, bekommt umſonſt und poſtfrei Kataloge mit Ab⸗ 
bildung, Zeugniſſe und bereitwillig jede weitere Auskunft. 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 257 A, IRMER Bachestrasse 5. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 

Muftern mit deuticher, polnifcher und 
hebrdiſcher Inichrift. 

Prima der Vergoldung. — kang» 

jährige Garantie, 


55 8 in ver⸗ 

hrahhasin = iedenen Formen und 

Größen In Zement=Kunits 

ftein und künitlihem TerrazzosIMlarmor, 
— Granit und Sanditein. — 


er eilerne Kreuze, Ketten» 

2 . lab ih Gitter, Enſchlußgitter und 

3 2 EN 8 nach vor- 

: n — handenen Illultern. — 

— "Eigene Err und Kunstschmiode. 

freitragende, feuerlichere Treppen» 

Einlagen, Feniter » Umrahmungen, 

Geilmie, Konfolen, Abdeckplatten, 

i une K elaufiäße, Grenziteine, zu 

nder, Kanalifations = Rohre 
kadentiichbelägs und Fer gap eee für Bäckereien, 
Fleifchereien, Frlfeure etc, 
Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 
Teilzahlungen geſtattet. 

Zähne mit und ohne Baumenplatte, Bold: und 

Kautihukgebilfe, Einjegen völlig ſchmerzfrei, 

ebenjo Plombieren, Areals Sag a Reparaturen ſchnell und 


dauerhaft. Preiſe m 
hne aher rden ren nd Breitche. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


Das Grundstück Kirchliche Nachrichten. 


ne u. Grabensir. 28 
unter aänkian Bedingungen 
en verkaufen. 


1 Geschäftskeller 


Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vor adt, Mellienftr. 90, 
in welchem jeit Jahren ein 


Bier-Verlagsgeschäft 


mit Erfolg eriflierte, auch zu anderem 
Geſchäft ſehr ee e von ſofort 


zu vermieten. 
Sommer ieldt. 
La den 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


Ein Laden 
z. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


Sine Wohnung 
von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behöc ſofort zu vermieten. 

Mellienſtraße 126. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 

Wohnung von 6-8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Danziger. 


vom I. April eine Wohnung von 
3-4 Zimmern mit Zubehör. 
Angebote unter d. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


1kleineWohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben⸗ 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


1 Markt 0 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Tune und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


zu ee 


fel Val 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchera. 


Wohnung; 
Schulſtr. 12, J. Etg., 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 48 
9 ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 


0. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


e 


an ruhige Mieter vom 1. April ab 
zu vermieten. Paul Engler. 


Gerechteſtraße 157 
iſt eine Balkonwohnung 1. . 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſt 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 11. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 

gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 

vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 


Sonntag, den 24. Februar. 
Altſtädtiſche eg Kirch. 
Vorm. 9½ Uhr: 
Stachowitz. Nachher: Beichte und 
Abendsmahlsfeier, der]. Abends 
6 Uhr: Herr Pfarrer Hoecbt 
Neuftädt. ew. Kirche. Vorm. 9 / Uhr 
Herr Pfarrer Johſt. Nachher 
er und * „nad 
er Ha 
Rollckie für Bilfebedkrftige be? 
logie⸗Studierende. 
10 Uhr: 


ilonkirche. 
Oarniſonkirche * delten 


Gottes dienſt. 

pfarrer Dr. Greeven. Nachher 
Beichte und Abendmahl für Fa⸗ 
milien der Militärgemeinde. Vorm⸗ 
111, Uhr: Kindergottes dient 
Herr Divikonspfarrer Dr. Greeven. 

Opang.Autheriſche Atrche (ocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. (Bade 
bine Nachm 6 Uhr: Gottes“ 

dienſt. Herr Paſtor zohlgemuth⸗ 
Mittwoch abends ½7 Uhr: Pal 
fionsandacht. Derſelbe. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gettesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Christliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations Kapelle, 
Bergſtr. e Bayern. Denkmal) 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 4½ Uhr: 
Evangelifations - Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen 

Baptiften » Kirche. Heppnerſtraße 
Vormittags 9½ Uhr und nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 1. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinderverſamm? 
lung. Nachm. 4½ Uhr: Lob⸗ un 
Dankverfammlung J und abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Chriſtn. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Thorner Entdaltiamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Be 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Mädchenſchule Mockher. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für hilfsbedürftige Theo 
logie⸗Studierende. 

Evang. Gemeinde Nudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Rudak. Danach Unterredung 
mit den eingeſegneten Knaben. 
Herr Prediger Hammer. 

Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes“ 

11½ Uhr: Kindergottes“ 

dlenſt. are Pfarrer Ullmann. 

Nachm. 


Männer⸗ und 
Jung inngs- Vershh 
Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 22. Februar 1907. 
Der Markt war nur wenig beſchicht. 


niebrſhöoͤch. 
reis. 


Vorm. 


8 er 
troh (Richt⸗) 
eu 
artoffeln 
Rindflei 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
8 
arpfen 


Enten 
Hühner, alte 
„Junge 
auben 


Hafen 
Blumenkohl 


Ilie . E 
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Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt fäntligem Zubehör und Schul: 
itraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebjt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und N 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Gut renov. Wohnung, 1 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. sh 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Der vom Verein „Jugendhort“ 
bisher benutzte, 84 qm große, ſehr 
ori Saal, Mauerstr. 10, iſt vom 

4. ab zu vermieten. Auch zu 

e Zwecken geeignet. Oskar 
Winkler. Eliſabethſtraße. 


— —  — 


\ 


\ 


A 


r 


(7. Fortſetung) 5 


Charles Freude war groß, als die Unterſuchung zum 
zweitenmal reſultatlos verlief.. Er wunderte ſich ſelbſt über 
ſich ... Wie konnte ihn das freuen? Nachher aber empfand 
er wieder Reue, doppelte Reue, als er merkte, daß ihm Jean 
aus dem Wege ging, daß ſich der alte Clement, ſobald er 
mit ihm ſprechen wollte, verleugnen ließ. Auch Marie ſchien 
ich vor ihm zu fürchten! Ueberall begegneten ihm feind⸗ 
ſelige Augen; kaum noch ſprach ein Menſch mit ihm. Sogar 
die Holzer, ſeine Kameraden und Freunde, mieden ihn von 
dem Augenblick an, da ſie wußten, daß er ein Aufpaſſer 

vera Das erregte ihn furchtbar, weckte Zweifel und 


e ; 
12 ſchon längſt war die Dämmerung hereingebrochen, als 
Annabäbi heimkam. Er hörte ihre ſchweren Schritte auf den 
Steinen des Hausganges und vernahm das dumpfe Tönen 
der aufgeſtoßenen Gießkanne. Seine Träume verflogen. Er 
hob das Geſicht aus feinen Händen auf. Wie hatte es in 
ihm gekümpft zwiſchen Rache und Liebe. Entweder mußte er 
andere quälen oder ſtill aushalten, wie dieſe ihn quälten. 
Daran würde er aber erſticken. 
Eine heiße Welle überflutete für einen Augenblick fein 
Geſicht. So konnte es nicht weiter gehen. Daran würde er 
zugrunde gehen oder eines Tages doch irgendwo ein Gewehr 
auftreiben und den Jean niederknallen. Das war dann noch 
ſchlimmer 
Draußen ſteht der Wald in Nacht und Dunkel, in Nacht 
und Nebel wie er. Morgen aber kommt dem ſeine Sonne 
wieder. Und ſeine? — Er ſchaut und lauſcht. 

Annabäbi wirtſchaftet am Herde. 

un will niks!“ ruft er da hinaus. 

ils ?“ kommt es erſtaunt zurück. 
dauert eine Weile. Von den dunkeln Beeten der 

Gärten kommt ſüßer Duft durch das Fenſter und wie ſüßer 
Duft kommt auch der Gruß von der Marie, den ihm 
Annabäbi ausrichtet. „Sie will aushalte', Charles. Wie die 
an dir klebt!“ 

„Es iſt zu ſpät, Schweſter, ich hab' dem Wachtmeiſter 
mein Wort gebe',“ N ri er dumpf. 

„Zu ſpät iſt nis. Du kannſt dir's überlegt Habe’, fie 
könne' dich nit zwinge'.“ 

„Aber ich will,“ erklärte er da feſt. 

„Und die Marie wird unglücklich. — Dann ſind's zwei 
Unglückliche; denn für dich iſt's doch auch kei' Spielerei.“ 

„An mir iſt niks gelege', ich werd' ſchon fertig mit mer 
und bie Marie — — — die will ja nit anders.“ 

„Du ſchwätzt dir ebbes vor, Charles. Die Marie will 
auf bich warte'. — Ich kann auch nit glaube', daß du dein 
letzt' Wort geſproche' haſt. — Woran denkſt dann?“ 


Der Burſche hatte träumeriſch ins Leere geſtarrt. „Daß 
du recht haſt, Annabäbi!“ 
Recht? — Gewiß hab' ich recht. — Und nach 


Sulzern ſollſt du gehe? und dem Jean fage', wenn er die 
Marie wollt', ſollt' er nur komme', den Hals tät'ſt du'm 
'rumdrehe'.“ 


_ > 
2 — 


Thorner Zeitungs II 


Im Schieſsrotried 


Schmuggler-⸗Roman von Valentin Traudt 


Nach drück berboten] 

„Red' nit ſo!“ wehrte nun Charles ab. So hatte er 
jeine Schweſter noch nit reden hören. 

„Oder auf dem Felſe' obe' ſollſt du ihm 'n Denkzettel 
gebe’, Bruder. Was meinſt, wann er dich erwiſche' kann ? 
— So heimlich — — oder gar der ſchwarze Adam. — — 
Was meinſt?“ 

„Annabäbi!“ ſchrie er auf. — „Haſt Angſt? — Freilich, 
wenn mer unter die Grenzer will.“ . 

Er jchüttelte den Kopf. Dann fragte er wieder: „Du 
meinst, ich ſollt'? —“ 4 

Der Gedanke an den Vermögensteil des zukünftigen 
Schwagers wurde lebendiger. Ihre Augen lagen wie in 
einem gelben Feuer. Dann ſagte ſie ziſchend: „Ich ließ die 
Marie nit ſo einem in die Händ' fallen. — Ho, wenn ich die 
Marie wär, ich bräch' ihm den Hals; mich, mich ſollt' er 
nur — — — Was die Marie nit kann, kannſt du, Charles.“ 

„Nein, nit!“ — „So e Lieb haſt? — So e Burſch biſt? 
— Und e Grenzer willſt du werde? — Da könne’ ſic die 
in Kolmar gratuliere.” Ein bitterer Spott lag in ihren 
Worten. 

„Ich werd' kein Mörder nit“, erwiderte er langſam. 

„Du kannſt ihn im offene’ Streit Hinftrede’, Mann gege’ 
Mann. Gelegenheit gibt's ſchon. Wie willſt überhaupt die 
Marie rette' und ſicher ſei' für die Hukunft? Sie brauch 
ihr Wort nit zu breche', wenn du kein „Grünrock“ wärſt und 
mit dem Jean mußt halt dann fertig werde'.“ 1 

„Wer weiß, ob ſich die Sach’ am Schießrotried fo vers 
halte hat, wie die Kerle behaupte'? — Das mußt mer erft 
rausbringe'. — Dann kriegt am End' die Marie ihr Wort 
zurück und alles iſt gut. Und das könnt' ich am beſt', wann 
ich mit dem Grenzer ging.“ Das ſagte er ganz ruhig und 
überlegt. 1 

„Und der Jean, der elende Kerl, putzt dich an eim ſchöne' 
Tag weg. Meinſt, der vergäß das?“ ) 

„Du redeſt, was du nit denkſt, Annabäbi. — Er iſt doch 
dem George ſein Bruder?“ 

„Ei gewiß!“ lachte ſie einſtimmig und ihre Augen 
funkelten unſicher und doch drohend. Ihr habt kein Blut 
mehr im Leib — Dunner ja, ich müßt e Burſch fe’! — 
Heut Nacht noch müßt' mir der Jean 'raus. Wenn mer 
e Madli lieb hat und e anderer kommt und holt fie ſich; 
nit 'mal offe', ſondern heimlich und mit Drohung und Gott 
weiß was. — Das ſollt mer ſich gefalle' laſſe'.“ 5 

Da erglühte ſein Geſicht in heißer Scham und er baute 
wütend die Fauſt. 

„Annabäbi, was willſt von mir? Warun ſprichſt jo? 
Warum fol ich mich vor dir ſchäme'? Wenn du wüßtft, 
was ich mer damals auf'm Heimweg gelobt, was ich mer 
ſchon oft To gedacht hab' ... Ich die Marie nit liebe 
Aber das kann ich nit, das nit.“ Er machte eine Ber 
wegung, als wolle er einem anderen ein Meſſer in die Bruſt 
jagen. n 4 

„Aber e Wendung muß die G''ſchicht' nehme, Charles 
Du biſt e Schatte' auf die Marie! Hätt'ſt fie heut ſehe 


müſſe', wie fie geweint hat und gefleht und gebettelt .... . 
Und wie ſie ausſieht ... Charles, wann du e Herz halt, 
machſt ſe frei.“ 

Der Bruder taumelte mit zornigem Gemurmel zurück. 
„Ich werd' überall kundſchafte', um hinter die ſchrecklich' Nacht 
zu komme' und wann ’3 kei' anderer Weg nit gibt — der 
Himmel ſei mer gnädig —, dann wirſt entweder kei' Bruder 
oder kei' Schwager mer habe', Annabäbi.“ 

Ein kalter Schauer ging durch ſeinen Leib bei dieſen 
Worten, die ihm ſelbſt ſo hohl und drohend klangen, daß er 
itterte. Sein Atem ging ſchwer ... „Sag's der Marie. 

arte muß fie... ich komm 'nauf zu ihrem Vater .. . ich 
werd' die Sach' ſchon richtig mache'.“ N 

Hin und wieder rauſchte der Wind in den Bäumen der 
Gärten. Das falbe Mondlicht ſchimmerte ſchon verſtohlen in 
die Stube. Ganz ſchräg fielen ſeine Strahlen auf die ver⸗ 
witterte Fenſterbank und hüpften von da hinab auf die eichenen 
Dielen, grafipige gelbe Flecken malend. Die Luft war weich 
und betäubend, nur zuweilen von einem kräftigeren Hauche 

durchlebt. Es war die Traumſtimmung der Natur zwischen 
Abenddämmerung und Nacht ... Längſt ruhte die Arbeit 
und doch ging es wie heimliches Sauſen durch das Tal 

Die Geſchwiſter ſaßen regungslos bei einander, jedes 
ſeinen beſonderen Gedanken nachhängend. Das müßte ſein, 
dachte Annabäbi, daß er den Jean treffe — und der Jean 
wäre abgeſtürzt dann und fie wäre Bäuerin in Sulzern und 
der George bliebe hübſch daheim, baue ein neues Haus, 

kaufte vielleicht eine Ferme ... Der Jean mußte — — 
Charles aber fühlte eine verborgene Kraft hervorwachſen 
und Beſitz von einem ganzen Sein nehmen; eine Kraft, vor 
welcher ihm ſelbſt bange war. Mußte ihm aber auch dieſer 
Jean in die Quere kommen — und auf was für eine Art! 
Und dann tat es ihm auch leid für ſeine Schweſter; denn es 
war doch immer ihr Schwager, er würde es werden. Daß 
ſie aber auch gerade in dieſe Familie kommen mußte. Eigent⸗ 
lich gehörte fie gar nicht dahin. Arm und Rei, verträgt ſich 
ſchlecht, wenn die verbindende Brücke ſchwach iſt und aus 
einem Lot Liebe und männlicher Schwachheit und einem 
Zentner Habgier und weiblicher Laune aufgerichtet wird. Das 
Annabäbi hatte ſich ehrlich gequält und es war ihm gewiß 
nicht zu verdenken, wenn ihm die Goldfüchſe des Sulzerner 
ins Auge ſtachen. Aber George war nicht der rechte Mann, 
ihre Leidenſchaft zu feſſeln. Dem eigenen Bruder bangte 


manchmal vor ihr, wenn ſie rückſichtslos auf ihr Ziel losging, 
Die Schweſter wollte die Lampe anzünden, doch er wehrte 
Er wollte nicht das grelle Licht; faſt kam es 


ſich dagegen. 
ihm vor, als fürchte er ſich, ſie zu ſehen. 

So ſaßen die zwei dunkeln Geſtalten an der bleich 
ſchimmernden Kalkwand und beſprachen immer und immer 
wieder dieſelbe Angelegenheit. 

„In Gutem mit im Jean zu ſpreche', iſt Unſinn. Der 
läßt nit ab vom Bergblümerl. Neidiſch möcht' mer auf die 
Marie ſein. Vorſichtig müßt' die Sach freilich einfädle'; 
ganz von ſelbſt muß 's komme.“ 

Charles entgegnete nichts. 

„Wenn er abends von der Matte kommt. — Bei den 
Felſe', wo der Pfad abgeht. Auf dich kommt niemand, 
letzt gar nit, wo das Gered' geht, du wollſt e Grenzer werde'“. 

„Es iſt aber e Totſünd!“. — „So? — Wann dich 
wehrſt? — Meinſt, er griff nit zu?“ 

„Es bleibt aber doch e unehrlich' Sach.“ — „Iſt er 
ehrlich geweſe'? — Mach was du willſt!“ 

Noch eine Weile hörte ſie ſeinen ſchweren Atem neben 
ſich. Aber kein Wort ſagte ſie mehr. Nun ſtand er auf, 
kramte nervös in der Tiſchſchublade ... Man hörte das 
Klirren von Meſſern ... einen heftigen Ruck 

Er ſtürzte hinaus. — „Grüß mer die Marie!“ rief ſie 
5 nach. Sie lehnte ſich ans Fenſter und ſah ihn im 

ondſchein dahineilen. Es war ihr wie eine Erleichterung 
. . Jetzt verſchwand feine Geſtalt im Schatten einer Ulme, 
dann tauchte ſie wieder auf. Sie wartete noch, bis er in 
den Pfad einbog, der nach Hirſchen zu emporſtieg. 

„Er will alſo“, flüſterte fie vor ſich hin und ging in die 
Küche und ſchnitt ſich noch ein großes Stück Brot ab. Sie 
lachte ein wenig ſpöttiſch und überlegen vor ſich hin, dann 
biß ſie herzhaft an der Kruſte und blieb auf dem Herdrand 
ſitzen. So ſollte es kommen. Das war ihre innerſte Anſicht, 
ihr heißeſter Wunſch. Das ganze Geld! Es wunderte ſie 
nur, daß Charles, der ſonſt ſo ganz unabhängig von ihr 
war, ſo ſchnell gehorchte. Er ſchritt hinauf als habe ſie ihn 
an der Hand gefaßt und zöge ihn fort. Und wenn er den 


Jean fo überraſchte wie fie es ſich dachte, fo blitzſchnell und 
ungeſtüm hinter den Felſen hervorbrechend, dann — — 

Der Nachtwind hatte ſich aufgemacht und trieb Wolken 
in das Land und zog ſpielende Schleier über den Mond. 
Und jedesmal, wenn das Licht der blaſſen Scheibe erloſch, 
hiell Charles lauſchend an. Aber es blieb ſtill. Nur die 
fernen Waſſer und die Wipfel der Bäume rauſchten. Allerlei 
Gedanken und Bilder gingen durch den Kopf und er wünſchte, 
furchtſam vor ſich ſelbſt, den Nebenbuhler nicht zu treffen. 
Dann kam wieder der Zorn und er umfaßte das Heft des 
ſpitzen Meſſers feſter und ſtürmte weiter. 

Kam da nicht jemand die Matten herab ? 

Er lauſchte. — Der Nachtwind ſang. — Er ſtrengte die 
Augen an. — Wolkenſchatten wanderten über die Heide, ums 
ſchlangen im Vorübergehen das graue Geſtirn und huſchten 
weiter. 

Es war alles wie ein blutiger Schaum in ihm 
„Marie, halt aus!“ 

Wieder ſtürmte er vorwärts. Es zwang ihn etwas, dem 
er ſich nicht wiederſetzen konnte. Nun war er an der Straße. 
Da ſtieg das Felsgeſtein auf. Schweratmend kauerte er ſich 
in das naſſe Gras, das ſeine Hand ſo kalt ſtreifte, daß er 
erſchrak. 

Und wie es in ihm kochte. Vielleicht ſtanden ſie kaum 
eine halbe Stunde von ihm in inniger Umarmung; vielleicht 
ſaß er gar bei ihr im Stübchen. Wieder prüfte er das 
Meſſer. Er reckte ſich auf und ſah ſcheu hinter dem Block 
hervor. 

Ein Fuchs ſchlich über die Halde, langſam Schrittchen für 
Schrittchen. Wie ihn das erſchreckte! — Und dann war alles 
wieder jo friedlich. Die Sterne ſtanden in mattem Glanze. 
Die Berghäupter verbanden Himmel und Erde. Noch eine 
Viertelſtunde, dachte Charles, als er im Tale eine Uhr 
ſchlagen hörte. 

Da tauchte einer auf der grauen Straße auf. 

Der Burſche machte ſich zum Sprunge bereit. Wie ſein 
Herz pochte, ſich alles in ihm umzuwenden drohte! Er biß 
die Zähne zuſammen. Jede Muskel war kramphaft geſpannt. 

22 war der Manu ſchon ganz nahe. Charles hob 
das Meſſer. 

Doch was war das? — Noch mehr Tritte wurden ver⸗ 
nehmbar .. . Er lugte vorſichtig hinter dem Felſen hervor. 
Drei Männer kamen auf den Pfad zu, an dem er auf der 
Lauer lag. 

Charles meinte, er miüjje erſticken. Der blanke Stahl 
ſchlug leiſe klirrend an den Granit. Nun fühlte er ſich jo 
ſchwach, ſo elend. 

„Der Clement iſt e Narr!“ hörte er nun und erkannte 
an der Stimme den ſchwarzen Adam. 

„Er will nit über 's Schießrotried,“ ſagte ein anderer, 
und bas war George. 

„Und er iſt doch ſo unſchuldig wie e Lamm,“ entgegnete 
wieder Adam. 

„Halt's Maul!“ rief der alte Wehrlein dazwiſchen. 

Charles zuckte freudig zuſammen. Alſo Maries Vater 
war unſchuldig. Da brauchte ſie auch ihr Verſprechen nicht 
zu halten und er am Ende auch keine Händel mit dem Jean 
anzufangen. Aber wo war der? Und von neuem ſtieg die 
Wut in ihm auf. Alles wurde wieder in ihm lebendig und 
begann den alten raſenden Tanz. Wenn der George nicht 
dabei ſein würde, könnte er ihnen nun die Grenzer am 
Schießrotried auf den Hals ſchicken und alles wäre gut. Nur 
der George, der George! Das dumme Annabäbi. 

Die drei waren ſchon lange an ihm vorbei und die ge⸗ 
ſetzte Viertelſtunde ſchon längſt in das Meer der Ewigkeit 
gefloſſen. Der Wind ſang kräftiger und er fühlte, daß er 
fror. Aber er getraute ſich nicht aufzuſtehen. Alle Augen⸗ 
blicke konnte Jean kommen. 

Als aber der Nebel immer dichter heraufkroch, erhob er 
ſich. Heute kam der Jean nicht mehr. Dazu war es nun 
zu ſpät. Aber er mochte auch nicht ſo unverrichteter Dinge 
heimſchleichen. Als ihm wg: das Warten eine Qual wurde, 
taumelte er doch talwärts, inmer noch das Meſſer in der 
Rechten, immer noch von Zeit zu Zeit hinaushorchend in die 
Nacht. Alles log ihn an, ſein Auge, ſein Ohr, ſeine ganze Um⸗ 
gebung. Bald hörte er Schritte hinter ſich, bald ſay er 
einen Kopf aus dem Nebel ragen, bald ſtolperte er über 
einen Stein. 

Und die Nacht wob und die Sterne ſahen ihr zu. Da 
war er wieder daheim. Gortſetzung folgt) 


Das Glück gefunden. 


Novellette von H. Wag ner. 
Nachdruck verboten.) 


In der Dorfſchenke „Zum alten Zollhauſe“ war „Bürger⸗ 
meiſterwahl“. Das die kleinen, niedrigen Fenſter belagernde 
Kindervolk ſah nicht viel mehr als dicken Qualm, der die 
erhitzten Köpfe umzog und vernahm nichts als wüſtes Lärmen, 
wenn die Tür ſich öffnete, um einen Gaſt aus⸗ oder einzulaſſen. 
Dennoch reckten ſich die Hälſe und verſuchten, einander die 
Plätze ſtreitig zu machen. 

„Dein Vater iſt ja garnicht dabei“, behauptete ein 
ſtämmiger Bengel und ſchob einen kleineren beiſeite. — „Doch 
iſt er da“, ſagte der Kleine weinerlich, „er ſchläft beim Ofen.“ 
— „Hurra! Vater hat wieder eins leer“, ſchrie Peter Schmidt 
leuchtenden Blicks. — „Zum drittenmal haut mein Vater auf 
den Tiſch“, prahlte Chriſtian Dunemack und ließ unwillkürlich 
ſeine Fauſt auf Fritz Claſſens Schulter niederſauſen. Der 
antwortete mit einem gehörigen Knuff. „Aber er ſagt ja 
nichts. Mein Vater hat die lauteſte Stimme“, überbot Hein 
Timm ſeine Rivalen, der Gaſtwirtsſohn von der „Fähre.“ 
Das mußte wahr ſein, denn niemand widerſprach. Allmählich 
wurde es dem Zaunpublikum draußen langweilig. 

Die junge Schar verlief ſich. Drinnen wurde die Arbeit 
mit großem Eifer fortgeſetzt. An dem kreisrunden Tiſche 
ſchrien alle untereinander, und an der breiten Fenſterbank ſaß 
der bisherige Ortsvorſteher und führte Protokoll. In früheren 
Sitzungen war oft der Inhalt des Tintenfaſſes über das 
mühſame Werk ſeiner Hände gefloſſen. Seitdem war die 
Fenſterbank ihm heimlich vertraut. Ungefähr wußte er, was 
der eine und der andere von dem neuen „Bürgermeiſter“ 
verlangte und was der eine oder der andere verſprach, falls 
ihm die Würde anvertraut werden ſollte. Wenn er nur die 
Perſonen nicht verwechſelte, denn jeder wollte in der nächſten 
Sitzung ſeine Worte wieder hören. Es war doch unangenehm, 
wenn bei der Vorleſung jemand dazwiſchen rief; 1 
ich nicht geſagt, Maler Kahl wird es geweſen ſein.“ Es kam 
aber auch vor, daß ſich zwei Urheber zu einem beſonders 
ſchönen Ausſpruch bekannten: und Kaufmann Piependahl, ein 
kleiner, ſchüchterner Mann, freute ſich, wenn ein kühnes Wort, 
das ihm unbedacht entfahren und das ihn beim Wiederhören 
entſetzte, einem Keckeren zugeſchrieben wurde. Manchem, ſo 
muß der Wahrheit gemäß berichtet werden, war es einerlei, 
was fie geſagt hatten oder gejagt haben ſollten, wenn nur 
ihr Name verleſen wurde. = 

Heute hätte der ſchnellſte Schreiber kein wahrheitsgetreues 
Bild der Verhandlung zu geben vermocht. Wie ſollte es dem 
alten Wilkens möglich ſein, der ſich wegen zunehmender 
Schwäche des rechten Armes von den Regierungsgeſchäften 
zurückzog. f 

1 ſaß der junge Seelſorger der für das Won 
der Heimat Kämpfenden am Fenſter des großen, öden Pfarr⸗ 
hauſes und rauchte ſeine Sonntagsnachmittagspfeife. Hin 
und wieder kam einer aus dem Wahllokal am Pfarrgarten 
vorüber, weil ihn Geſchäfte in die Wirtſchaft abriefen. Der 
Wahl „ging vor die Tür. „Wie weit ſeid Ihr mit der 
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„Maler Kahl und Bäcker Dunemack ſind auf der 
Stichwahl.“ 

Der Pfarrer trat wieder ein und träumte weiter von 
alter Burſchenherrlichkeit und von — ſoll ich's verraten? 
Er hatte in der Studentenzeit ein Liebchen gewonnen, ſo 
friſch, ſo fröhlich. Nach dem Oſterfeſte wollte er es heim⸗ 
führen, in das große Haus, und es würde nicht mehr öde 
darin ſein. = 

Eine halbe Stunde ſpäter ſah er Bauer David vorbei⸗ 
gehen. Er öffnete das Fenſter. „Na, David, wie ſtehts mit 
der Wahl?“ 5 

„Ja, Maler Kahl und Bäcker Dunemack ſind nun gerade 
auf der Stichwahl.“ 

Er ſchloß die Klappe, damit der draußen fein Lachen 
nicht hörte. Aber das Lachen blieb ihm in der Kehle ſtecken, 
ein Gedanke erſchreckte ſeine Seele. War es nicht unrecht, 
ein junges friſches Blut hierher zu bringen aus der luſtigſten 
aller Studentenſtädte. Mußte das Blut nicht ſtarr und träge 
werden in dieſer Umgebung, der Frohſinn nicht einſchlafen? 
War er nicht ſchon ein ganz anderer Menſch geworden, ſeit 
er hier wohnte und wirkte? Nun, ja, das brachte das Amt 
ſo mit ſich und er hatte hier auch keine gleichgeſtimmte 


Seele. Aber, wenn fie erſt zu zweien wären, mußte es gut 
werden, ſo gut! 

Nach dem Abendeſſen ſpazierte er zu Nachbar Schmidt 
hinüber. Er fand die ganze Freundſchaft und Verwandtſchaft 
in lebhafter Unterhaltung über das Ereignis des Tages. 
„Und mich bat er heimlich, ich möchte Kahl meine Stimme 
geben.“ — „Nicht möglich!“ 

Die allgemeine Empörung galt ee dem ver⸗ 
floffenen Leiter des Staates. „Kahl hat ja das Stück Weide 
zwiſchen feinem Land, er will gern mit ihm tauſchen.“ — 
„Tauſchen?“ — „Ja, die ſumpfige Wieſe am Mühlenteich 
ſoll er dafür nehmen.“ 

Nun ſteckten auch die Weiber die Köpfe dazwiſchen. Sie 
und Dunemack wäre die Wahl auch nicht geſund.“ — Sie, 
die Dunemacken, hat ſich ſchon im voraus einen neuen Hut 
gekauft.“ — „Haft du ihn geſehen?“ — „Gewiß, mit Federn!“ 
— „Ach was, die Politik iſt nichts für Frauensleute, er⸗ 
zählt euch was vom Klößebacken.“ — „'n Hut ſoll nun 
Politik ſein!“ N 

„Aber Dunemack tut ja den Mund nicht auf,“ nimmt 
Bauer Schmidt den Faden wieder auf. — „Und Kahl macht 
gleich Krakehl.“ — „Ja, der iſt immer Feuer und Flamme.“ 
— „Damit erreicht er was bei der Obrigkeit.“ — „Sicherlich 
mehr als Wilkens mit ſeiner Langweiligkeit,“ fügt Piependahl 
unüberlegt hinzu und ahmt zuletzt die zögernde Sprechweiſe 
des viel beredeten nach. Alle Augen richteten ſch erbaut 
80 50 Sprecher, „Ich meine, Du biſt ſein Freund?“ — 
17 ein. — BER 

Der Paſtor fragt nach dem Ergebnis der Wahl. „ft 
noch unentſchieden. Keiner redete mehr ein vernünftiges Wort. 
Alles wühlte durcheinander. Der debe Grog! Den 
müſſen wir bei den Sitzungen verbieten. Wilkens ſchrieb gar 
keine richtigen Buchſtaben mehr. Wie eine neumodiſche 
Stenographie ſah das aus. Zuletzt ſchrie Timm von der 
„Fähre“ dazwiſchen: „Ich lege Proteſt auf das ganze 
1 Wilkens ſtand auf und ging weg; da war es 
zu Ende. 

Vier Wochen ſpäter ſaßen der Paſtor und ſein junges 
Weib in der friſchgeſcheuerten Wohnſtube des neuen Ortsvor⸗ 
ſtehers Kahl. Er hatte den beiden zwei hölzerne Stühle vor 
dem Tiſche angeboten, während er die Mitte des Sofas ein⸗ 
nahm. Dieſes Möbel hielt er zur Hervorhebung ſeiner 
Würde für unentbehrlich; dieſe vornehme Art hatte er ſeinem 


Vorgänger abgelauſcht. Hinter der Tür horchten die Weiber 


und der junge Nachwuchs ſpähte außen am Fenſter nach jeder 
Geberde der 8 . 

Herr und Frau Paſtor wanderten weiter von Haus zu 
Haus, nach der Reihe, damit niemand ſich benachteiligt glaube. 
Bei jedem wiederholte ſich dasſelbe Spiel. Der jungen Frau 
wurde immer bedrückter zu Mute. Sie hatte Mühe, die 
Tränen zurückzuhalten, und als ſie die Türe ihres neuen 
Heims hinter ſich hatte, lief es ihr heiß über die Wangen. 
Wehmütig ſah ſie zu dem Tannengehänge über dem Tür⸗ 
rahmen auf und dachte der feierlichen Empfangsſtunde, als 
der alte Lehrer jo rührend ſprach, daß ihm ſelber die Augen 
übergingen. Als dann die Kinder ſangen, ſo hell und ſo 
friſch, da hatte ſie das heimliche Bangen vor dem Einzug in 
das neue Heim überwunden, und ihr ward froh und leicht, 
als ob ſie fliegen ſollte. Und jetzt — nach dem erſten Aus⸗ 
flug ließ das Vögelchen die er hängen! Sie ıwyämte 
ſich und ging ihrem Manne nach, der ſehr raſch ins Runmer 
getreten war. Nun ſaß er da und ſtützte den Kopf in die 
Hand. Sie faßte ihn um den Hals und lächelte durch 
Tränen: „Ich habe ja Dich, es muß doch alles gut werden. 

Die „neue Frau Paſtorin“ blieb noch einige Wochen lang 
der Gegenſtand des Hauptintereſſes im Dorf. 

Wo ſich zwei zuſammenfanden, war von ihr die Rede, 
und bei den in der Gegend üblichen Kaffeegeſellſchaften 
fuhren die Köpfe der Weiber auseinander, wenn das junge 
Paar notgedrungen auf eine Stunde zu ihnen eintrat. Auch 
ihn hatten ſie beim Wickel, die Männer ſogar. „Sonſt trank 
er doch mal einen Grogk mit uns.“ — „Neujahrsabend, wißl 
ihr noch, bei Claſſen war er der letzte der Gäſte.“ 

Eines Tages lief eine überraſchende Kunde durchs Dorf: 
„Frau Paſtor hat bei Piependahl Vanille gekauft.“ — „Nee, 
Vanillezucker.“ — Vor lauter Erſtaunen kam man gar nicht 
zu der Frage: „Wozu?“ Schluß folgt.) 
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Hof-Scharfrichter. 

Der letzte Hof⸗Scharfrichter lebte in den ſechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Wie der Titel Hof⸗Scharfrichter 
entſtanden iſt, dafür hat man folgende Erklärung gefunden. 
König Friedrich Wilhelm J., bekanntlich Verbrechen gegenüber 
ſtreng bis zur Grauſamkeit, fand bei einem ſeiner Beſuche in 
Königsberg und zwar im Jahre 1731, einen dortigen, bei der 
Kriegs- und Domänenkammer angeſtellten Kriegsrat von 
Schlübhut der Unterſchlagung öffentlicher Gelder ſchuldig, und 
begleitete die Stockſchläge, die er ihm eigenhändig verſetzte, 
mit der hiſtoriſch wörtlichen Drohung: „ihm die Gurgel zu⸗ 
ſchnüren zu lafien,“ — worauf der Bedrohte die troßige 
Antwort gab: „Für einen preußiſchen Edelmann ſei bis jegt 
noch nie ein Galgen aufgerichtet worden.“ Der König wußte 
für dieſen Einwand gleich Rat, ließ vor dem Schloſſe neben 
der Hauptwache ſofort einen hölzernen Kniegalgen errichten, 
und damit die Aufknüpfung ganz „ſtandesgemäß“ vor ſich 
gehen konnte, ſoll der vor dieſer Exekution, 


BET 


ähnliche Art gefunden, nämlich der Amtshauptmann von 
Kalkſtein, der im Verein mit den Ständen und dem dema⸗ 
ogiſchen Bürgermeiſter von Königsberg, Hieronymus Rhode, 
ppofition gegen den großen Kurfürsten gemacht und, in 
heimlicher Verbindung mit dem Könige von Polen, Landes⸗ 
verrat geübt hatte. 


Das Militärbudget des alten Rom. 

Es iſt gewiß nicht ohne Intereſſe, den Geldaufwand, den 
das erſte Soldatenvolk des Altertums für Militärzwecke ge⸗ 
macht hat, kennen zu lernen und vergleichende Blicke auf die 
Neuzeit zu werfen. Die zum Unterhalte des Heeres erforder⸗ 
lichen Summen laſſen ſich am beſten beſtimmen, wenn man 
von einer einzelnen Legion ausgeht. Der gemeine Mann in 
der Legion ir sn jährlich 225 Denare baren Sold; rechnet 
man für die Verpflegung und befondere Geldgeſchenle noch 
75 Denare, ſo ergeben alſo für den einzelnen Mann 
jährlich 300 Denare (ungeführ 260 Mark). Die Legion bes 
ſtand nun bekanntlich aus Mann, eingerechnet 60 Cen⸗ 
turionen, die doppelten Sold erhielten; man erhält demnach 
an Geldaufwand für die geſamte Legion ungefähr 1 560 000 
Mark. Unter Augußus wurden 25 Legionen unterhalten; 
dieſe würden alſo nach dem aufgegebenen 9 4 jährlich un⸗ 
geführ 39 000 000 Mark gekoſtet haben. Die Brätoriener. 
kohorten erforderten außerdem beinahe 6 000 000 Mark, die 
übrige ſtädtiſche Beſatzung 1½¼ Muien Mark an Anter⸗ 
haltungskoſten. Ueber die Stärke und Beſoldung der Hilfs⸗ 
truppen, zu denen auch faſt die gange Reiterei zu zählen war, 
ſehlen leider alle Unterlagen. Aber wenn man jelbft mit 
Gibbon die ganze römiſche Armee auf 375 000 Mann ſchätzt, 
demzufolge das Militärbudget entſprechend auf etwa 
90 000 000 Mark erhöht und dann noch die Nückficht auf die 
Kultur- und Bevölkerungsunterſchiede von damals und heute 
in erforderlichem Maße nimmt, ſo ſteht doch die Größe der 
Armee und der Aufwand, den Rom für das Heer machte, 
in gar keinem Verhältnis zu der Kopfzahl und den Unter⸗ 
haltskoſten der Heere der Neuzeit. 


Die Lebensdauer der Sonne. 


Weil in der Natur alles der Veränderung unterworfen 
iſt, hat die Wiſſenſchaft ſich auch mit dem Gedanken beſchäftigt, 
von welcher Dauer das Leben der Sonne ſein könnte. Ein 
Aſtronom von Ruf, Profeſſor See, hat ſich ſpeziell mit der 
Klärung dieſer Frage, ſoweit ſie bei dem heutigen Stand der 
Wiſſenſchaft überhaupt möglich, beſchäftigt. Nach der Meinung 
dieſes Gelehrten iſt die ſog-iannte ſpezifiſche Wärme der 
Sonne beträchtlichen Schwankungen unterworfen. Den Höchſt⸗ 
wert würde ſie erreichen, wenn alle auf ihr vorhandenen 
Elemente ſo einfach wären wie der Waſſerſtoff. Wärme und 


Licht der Sonne werden von ihrem Innern lediglich durch 
Strahlung abgegeben. Die Gaſe in ihrem Innern ſind in 
an Grade transparent, aber auf der Photojphäre der 

onne können gewiſſe Elemente wie der Kohlenſtoff zur 
Bildung von Wolken Veranlaſſung geben, die für Licht nicht 
n find. Wenn man die Dichte der Sonnenoberfläche 
in Betracht zieht, ſo würde der Wärmevorrat der Sonne zur 
Aufrechterhaltung ihrer jetzigen Temperatur wenigſtens zehn 
Millionen Jahre ausreichen. Nimmt man aber außerdem 
an, daß ſich die Sonne allmählich zuſammenzieht und dadurch 
einen Teil der ausgeſtrahlten Hitze wieder erſetzt, ſo würde 
unſer Muttergeſtirn ſeine heutige Temperatur etwa dreißig 
Millionen Jahre beibehalten können. Die Temperatur der 
Erde iſt nach der Meinung von See auch während der Urzeit, 
als unſer Planet noch keine feſte Kruſte beſaß, wahrſcheinlich 
nie ſo hoch geweſen, daß die Erde einen ſelbſtleuchtenden 
Stern darſtellte. Für die größeren Planeten wird die Ober⸗ 
flächentemperatur zwiſchen 300 und 800 Grad geſchätzt, ſo 
daß auch bei ihnen ein Selbſtleuchten ausgeſchloſſen erſcheint. 
Merkwürdig iſt die Anſicht des Gelehrten, daß die großen 
Planeten ſich jetzt nicht weiter abkühlen, ſondern ſogar immer 

ßer werden. — Jedenfalls iſt es für uns Menſchenkinder 
ein Troſt, daß Profeſſor See berechnet hat, daß unſere Sonne 
noch zehn Millionen Jahre uns Wärme und Licht ſpenden 
wird und unſere Nachkommen — wenn wir nicht in 
allzu weite Ferne ſchweifen wollen — brauchen uns alſo 
nicht zu fürchten, daß plötzlich einmal jenes größte Himmels⸗ 
licht erlöſchen wird. er wird ſich denn ſchon Sorge 


machen, was in 10 Millionen Jahren geſchieht. — Bis 
dahin 


Mit ug * w und mit zarten Händchen 

Fahr in die Welt du, holdes Kind, hinein, 
greifeft dir ein kleines kurzes Endchen, 

Ein buntes Scheinchen von dem bunten Schein. 

Glückſeliges Scheinchen und glückſelige Enge! 

Nie kann die Weite Glückesmeſſer ſein: 

Das Nächſte kaum, das Kleinſte kaum iſt dein, 

Und nichts behält, wer greifet nach der Menge. 


So ſpielet noch in unbewußten Scherzen, 

In unbewußten Farben deine Welt. N 

Einſt kommt dein Tag, der klopfet an die Herzen, 
Die hohe Sehnſucht, tiefe Liebe ſchwellt — 

O möge dann auch in dem Engen Kleinen 

Dein Herzchen ſuchen, finden Luſt und Glück! 
Wohl dir! dann blickſt du froh und reich zurück 
Zu deiner Kindheit Spielen, Träumen Scherzen 


—— 
EE 


Wie ſchade!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Geograph. Rätſel: I. „Seine, Arno, Rhein, Donau, Inn, 
Neiſſe, Isar, Elbe, Newa = Sardinien.“ 
II. Chur, Thur. 
Naturkundl. Silbenrätſel: Eſparſette, Ingwer, Nilpferd, 
Blütenſtaub, Eſpe, Erle, Rüſter, Eule = Einbeere, Erdbeere, 
Zweiſilbige Charade: Stieglitz, Stiege, Blitz. 


